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22 Sie ©cßmetger §ebamme. Gr. 3

GolfSfeudjett in geiten, wie ^te gegenwärtige,
wo eS barauf anfommt, baß möglicßft biete

Gürger beS SanbeS fät)ig feien, für baS Gâter»
lanb gu fämpfen ober raie bei unS für feinen
©cßuß ÜGilitärbieuft 31t leiften.

2lber nießt nur bie bienfttnenben Gürger
ntüffen nor gnfeftion gefeßüßt werben, fonbern
aueß bie gu §aufe weilenben grauen ber Sßeßr-

manner, bamit nießt ber SSeßrmanu aus bein

Sieufte eine gnfeEtioit mit heimbringt ober bie

grau buret) borübergeßenbe Untreue in bie Sage
tommt, ißren gefitub ßeimfeßrenben 9Gann git
inftgieren. Sitte biefe ©aeßett finb feßon borge»
tommen.

Sie ©pißen ber fpeereSfanität ßaben biefen
Gerßältniffen fdjon feit Geginu ber fGobilifation
ißre Dolle 2lufmerffamfeit gefeßentt. @S mürbe
in erfter Sinie barauf gefeßen, bie gnfeftiouS»
quellen im Gereidje ber Sruppenfautonnemente
rmfct)äblict) gu maeßen, b. t). jene öffentlichen
Sirnen, melcße fid) bort fammeln, too Sruppeit
längere 3e^ fantonnieren müffen, befonberS

gu berüdfidjtigen. geber ertranfte SBeßrmantt
ift bei ftrenger ©träfe berpflict)tet, angugeben,
bei wem er fid) angeftedt .ßat. SanbeSfrembe
grauengimmer werben oßne weiteres in ißr
UrfpritngSlanb abgefeßoben bureß bie |>eereS=

poligei. Sa» faitn man bei ©inßeimifcßen aber
nid)t tun ; fo werben biefe unterfueßt unb luenit
fie traut finb, gwangSweife einem ©pital gu»
geführt, in bem fie beßaubelt werben bis gur
§eilung.

Sieje gmaugSbeßanblung ift natürlich ein
großer (Singriff in bie perfönlidjegreißeit. SXbcr

t)ier muß bas Sßoßl beS ©uugett borgeßen. Ser
erfrautte Sßeßrmanu muß natürlid) ebenfalls
beßanbett werben; bieS gefd)iel)t in einer be»

fonberen 2lbteilung ber ©tappenfanitätSanftalt.
2tuS biefer wirb er nießt bor bölliger Teilung
cntlaffen.

SBer tranf in ben Sienft eintritt, würbe
früher wieber nad) ^aufe gefeßidt, mit ber
SBeifung fich beßanbeln gu laffen; man mad)te
aber bie ©rfaßrung, baß biete Seilte bie 93e=

ßanbluug uicßt bitrcßmacßten, fei es aus Gad)=
läffigteit ober falfcßem ©djamgefüßl. Sarum
ßat man jeßt begonnen auch b'e tränt ein»
rüdtenben in bie (S. ©. 21. abgufchieben, wo fie
als Patienten ißren Sienft tun unb bis gur
Teilung beßaubelt werben.

Sitte biefe GorficßtSmaßregetu aber ßaben
noch geringe (Srfolge ergielt unb teine botle
Gefriebigung in biefer .fpinfießt auftommeu
laffen. Sie 2lnfcßauuugen müffen erft anbere
werben unb man muß bei ber gebitbeten gu»
genb auftlärenb Wirten, um bie ©efaßren beS

außerehelichen ©efcßlecßtSberteßreS bem Golfs»
gangen reeßt bor Stugen gu führen unb eine
fiebere Geßanblung ber Gefallenen gu gemäßr»
leiften. ©S muß bon ©eiteu beS GunbeS ein

übriges getan werben in ber SBeife, baß jeber
©efcßlecßtStrante, ber nicht felber in ber Sage
ift, fich auf Soften beS GunbeS tarieren laffen
tann.

gerner muß baßin gewirtt werben, baß
nicht bie ©efcßlecßtsfranfßeiten als ©träfe für
ben unerlaubten ©efdjlecßtSberfeßr unb als
©d)anbe betradjtet unb bie Gefallenen fo gur
Gerßeitnlid)ung ißreS Seibens heranlaßt werben,
fonbern baß in jeber Sßeife eine grünbliche Ge»

hanblung jeDeS (SrfranEten gewäßrleiftet wirb.
Sie fog. ©ittlicßfeitSbereine mit ben oft fo
enghergigen 2tnjchanungen ihrer SXfitglieber
fchabeu ba feßr biel, wobei nicht geläugnet
werben foil, baß and) in jenen greifen weit»
hergige, nur baS SSoßl ißrer SGitmenfcßen im
2luge ßabenbe ÜGänner unb grauen gu finben
finb.

gn ber leßten geit fat ftet) in Gern im
2tnfchtuß an eine Gerfammlnng im Äafino eine
@d)Weigerifd)e ©efetlfcßaft gur Getämpfung ber
©efcßlecßtsfranfßeiten Eonftituiert. Sort fanben
fich Seute auS alten Seilen beS Schweiger»
lanbeS gufammen, Stergte, Gertreter ber Ge»

gierungen, ber Strmeefanität unb ber Sittlich»

teitSbereine. gum Geitritt werben alle jene auf»
geforbert, benen bie Getämpfung biefer GoItS»
feueßen am £ergeu liegt.

SBaS tonnen nun wir im tleinen Greife
unferer ißrajiS, was tann jebe fpebatnme tun
utn ßiergu buch ißr ©cherftein beigutragen?

@S würbe bon Dielen ©eiten barauf Ijinge»
wiefen, baß gerabe ber geitpunft ber ©ße»

fchtießuug ber geeignete SJfoment ift, um gu
berhinbern, baß Ärante ihren Partner anfteden.
9Gan rief einem obligatorifchen ©efuubßeitS»
atteft, baS jeber junge 3J?anu unb jebeS 9Gäb=

d)en beigubringeu ßätte, um bie ©rlaubnis gum
heiraten gu betoinmeu. 2luS berßhiebeneu
©rünben, worunter auch baS argtlictje @e»

heimniS eine fRotle fpielt, ift bieS unmöglich.
2lber möglich ift, baß jeber Gater, jebe

iüiutter,. bie ißre Sodjter berl)eirateu, pribat
bon bem Gräutigam eine Gefcheinigung ber»

taugen, baß er nid)t an einer @efct)lechtsErant=
Ijeit leibet unb babon ihre gufiimmuug ab»

t)ängig mad)en. @S tonnte babei berlangt
werben, baß ber Getreffeube gu bem gamitien»
argte ginge, um unwahre ©efäüigteitSgeugniffe
Don befreunbeter ©eite gu bermeiben. Steigert
fich ein 2Kanu, ein fold)eS Zeugnis beigu»
bringen, fo h«t er wol)l fein reines ©ewiffen.

2ltlerbingS tann ber Gräutigam aud) Don
ber Graut ein gleiches .geugniS berlangen.

Sie Hebammen, bie in fo Dielen gamitien gu
tpaufe finb, fönneu baburd) Wirten, baß fie
gegebeneu gatlS bie ©ttern auf bie broßenbe
©efahr im Gertrauen aufmerffant machen unb
fie gur gorberung eines SlttefteS beranlaffen.
2tm befteu wäre natürlid), wenn eine fold)e
Gefcheinigung ein gewöhnliches unb auSnahmS»
loS geforberieS Gequifit würbe, fo baß, ba eS

alte beibrächten, feiner fid) baran gu ftoßen
braud)te. SBenn bann alle jungen Seute wüßten,
baß ihnen baS bor ber Gerheiratung bebor»
ftüube, fo würben wohl biete ihr Sunggefetten»
leben fo einrichten, baß fie nichts gu feßenen

hätten; unb fold)e, bie einmal ertrauft wären,
Würben alteS baranfeßeit, üollftätibig geseilt gu
werben.

Aus der Praxis.
Gei ber grau, Don ber id) ergäben will,

ging eS bei ber ©eburt unb im 2Bod)enbett nie
gut. Geim erften Sîinb, eS war ein großer
Énabe, mußte ber 2trgt bie gange anlegen.
Sie grau mußte fetjr biel leiben, gm SBoctieu»

bett gab eS Ieid)te Semperaturfteigeruug bis git
38,2 0 unb fie erhotte fid) nicht fo fd)netl, wie
man ißrer fräftigen éonftitution nach £)ätte
fd)ließen bürfen. 2tber allmählich würbe fie
wieber gang hergefteüt. gwei gaßre fpäter war
fie wieber in aubern Umftänben. ÜJfan ßatte
mich gar meßt abifiert unb ßotte mid) einfach
eines abenbS. Sie hätten eS noeß nid)t er»

wartet, eS fei etwa 2 bis 3 Söodjeit gu früh,
faqten bie Seute. SieS mal ging eS troß einer
©eficbtSlage rafcfj bon ftatten. @S mar ein
fleineS Giäbcßeit, welches aber in ber golge
gut gebieß. Sie Gacßgeburt war angewaeßfen
unb mußte botn 2lrgt gelöft werben. Sabei
berlor bie grau biet Glut. @S gab wieber er»
ßößte Semperatur bis gu 38,6 0 unb bagu tarn
nod) Slbfüßreu. Sa ßatte woßl ißre 3/iutter fie
angefteett, benn biefe litt gur geit ftarf baran
unb mußte fieß legen. Sie SBöcßnerin würbe
feßr fcßwach, erßolte fiel) aber wieber gu ißrer
früßem ®raft. 2lbermalS nad) gwei gaßren
tourbe fie wieber feßwanger unb feßaute mit
Gangen ber Gieberfunft entgegen. 211S icß ge=
rufen würbe unb anfam, fanb icß alles normal.
Sie SBeßert fteigerten fieß, bod) maeßte bie ©e»
bitrt wenig gortfeßritte. llnterbeffen tarn ein
ÜGann, 2 ©tunben entfernt moßnenb unb wollte
mieß ßoten. gd) fagte, icß bürfe hier meßt fort,
ba müffe er ßatt ben 2lrgt mitnehmen. Ungern
eutfeßtoß er fieß bagu. Gun mußte ber 2lrgt
naße an unferem §aufe borbei unb icß ließ ißu
bitten, eingutreten, ba icß für baS &iub gu

füreßten begann. @r meinte aber, eS fei feine
©efaßr einftweiten unb ging. Gei feßr ftarfen
SBeßeit ging eS nur langfain borwärtS. 2luf
eiumat faß id) SiubSped) abgeßen. Socß jeßt
trat ber Itopf aitd) feßon bureß unb icß hoffte
baS Jîittb gu retteu. @S war blaß, feßeintot
unb ßatte bie Gabelfcßiutr um ben fpalS ge»
widelt. ÜGcine Gerfucße, eS gum Sebert gu er»
wed'en, waren leiber bergebenS. SieS mal gab
eS im 233od)enbett nur leictjte Semperatur»
fteigerung, nur bis 37,8 °. ©s ging aber wieber
lange bis fie gu Gräften tarn. Gad) einer ißaufe
boit wieber 2 gaßrert ftanb bie bierte ©eburt
in 2luSficßt. 2lm 16. Gtärg bergangenen gaßreS,
abenbS 7 Ußr, ßolte man mieß. 2luf bem SBege
tarn mir bie ©eßwefter ber grau entgegen,
gd) füllte bod) ja fcßnell fotnmen, baS SBaffer
fei fcßoit abgesoffen unb fie ßabe furd)tbare
©eßmergen. Slngefommen unb bcSinfigiert, unter»
fueßte icß unb fanb fofort ©eficßtslage. ©ofort
würbe ber 2lrgt gerufen unb beftätigte meinen
Gefuub. gcß ßatte nur oberflächlich uuterfueßt
unb überließ nun alles bem 2lrgt. Ser pro»
bierte bie gange unb gwar üerfcßiebene Gfate.
211S baS nießt ging, wollte er erft nod) bie
SBenbung maeßen, a&er and) oßue ©rfolg. geßt
uaßm er wieber bie gange unb arbeitete lange.
Sie grau litt furchtbar, war aber feßr ge»
bulbig. ÜGart ßatte fie geitweife etwas einge»
feßläft. Gon bem Seßneu mit ber gange gab
eS feßon einen Sammriß, alfo bor ber ©eburt.
©nblicß _(idj ßätte eS früßer tun fallen, baS

quält mieß ßeute uod) unb nur ber Umftanb
tröftet mieß einwenig, baß icß mid) gleicß am
2lnfang gum ©ßemann baßin geäußert ßatte,
wir wollten nod) einen 2lrgt gugießeu), enblicß
fagte icß, wir wollten noeß einen 2lrgt tommen
laffen unb ber £>err Softor war bamit einber»
ftanben. Gacß 4 laugen, bangen ©tunben,
früßer war unmöglich, war fperr Sr. S. gur
©telle. @r wollte unterfud)en: „SBaS, feßon ge»
riffen", rief er. Saun ftuub er auf, ging in
bie Hüd)c unb fagte gur ©eßwefter; „Sa ga=
rantiere id) für nicßtS, bor ber ©eburt ge»
riffen, baS gibt immer gufeftioit." Gad) ber
Unterfucßung würbe er noeß erregter unb fagte
gum Sßemaun: „SaS ßinb tann fo uicßt le»

benb geboren werben, @efid)tSlage, ÄÜnn naeß
ßiuten, feft eingefleinmt, geht uicßt. SaS Sinb
muß perforiert werben." Gun, wenn Eeiu an»
berer 2luSweg ift, in ©otteS Ganten, facte ber
©ßemann. Sie grau würbe eingefeßläft, baS
Ëinb uoeß getauft unb battu perforiert unb mit
ber gange geßolt. ©S war ein großer, fcßöiter
fönabe. 2US er in baS unteufteßeube Gecten

fiel, tat er noeß einen Sltcmgug. @S mußte
eiuem toeße tun unb war fd)aurtg augufeßen.
geßt fing eS an gu bluten. Gad) einiger 2ln=
ftrengung gelang eS, bie Gacßgeburt ßerauS»
gubrüdett. Sie Glittuug ließ fieß ftiHen. Gurt
wollte §err Sr. ©. bett Urin abgießen, ©r
füßrte ben fiatßcter ein, aber fein Urin tarn,
bafür aber ËiubSped). „SBo ift bentt baS

SBaffer? SinbSped) in ber Glafe, waS ift baS?"
rief er. ©r nnterfud)te unb ridjtig fanb fid)
ein Socß itt ber Glafe. „SaS ßabe einmal uicßt
icß gemaeßt", fpraeß er erregt, unb fleintaut
gab ber erfte Slrgt gu, „baS werbe fd)ott icß

getnaeßt ßaben". „SaS ift jeßt eine fcßöne @e=

feßießte gu allem aubern", fagte ^err Sr. ©.
2BaS war gu maeßen ©iitftweilen nicßtS. §err
Sr. ©. befaßt mir, jebett Sag tnorgenS unb
abenbS ©cßeibeufpüßtungeu gu maeßen, gab
noeß einige ißnlber ttttb berorbnete Gären»
traubentee. gcß tat, tuie mir befoßlen, eS war
mir aber bange unb icß mad)te mieß auf ßoße
gieber gefaßt. 9Gau mußte nun biel unb oft
Unterlagen metßfeln, ba ber Urin itnmergu ab»

floß unb atleS naß würbe, gu allem ßatte bie

grau noeß einen löftigeu ©rfältuugSßuften. ©S
broßte 2lufliegeu unb mir mußten mit 2llfoßot
unb Unfcßtitt fcßinieren unb ein SSafferfiffen
einlegen. 2lm 3. unb 4. Sag flieg bie Sempe»
ratur etwas unb Söafferfluß unb Urin würben
eutfeßlid) ftinfeub. ©S floß ©iter mit bemfelben
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Volksseuchen in Zeiten, wie die gegenwärtige,
wo es darauf ankommt, daß möglichst viele

Bürger des Landes fähig seien, für das Vaterland

zu kämpfen oder wie bei uns für seinen
Schutz Militärdienst zu leisten.

Aber nicht nur die diensttnenden Bürger
müssen vor Infektion geschützt werden, sondern
auch die zu Hanse weilenden Frauen der Wehr-
männer, damit nicht der Wehrmann aus dein
Dienste eine Infektion mit heimbringt oder die

Frau durch vorübergehende Untreue in die Lage
kommt, ihren gesund heimkehrenden Mann zu
infizieren. Alle diese Sachen sind schon
vorgekommen.

Die Spitzen der Heeressanität haben diesen

Verhältnissen schon seit Beginn der Mobilisation
ihre volle Aufmerksamkeit geschenkt. Es wurde
in erster Linie darauf gesehen, die Infektionsquellen

im Bereiche der Trnppenkantonnemente
unschädlich zu machen, d. h. jene öffentlichen
Dirnen, welche sich dort sammeln, wo Truppen
längere Zeit kantonnieren müssen, besonders

zu berücksichtigen. Jeder erkrankte Wehrmann
ist bei strenger Strafe verpflichtet, anzugeben,
bei wem er sich angesteckt.hat. Landessremde
Frauenzimmer werden ohne weiteres in ihr
Ursprungsland abgeschoben durch die Heerespolizei.

Das kann man bei Einheimischen aber
nicht tun -, so werden diese untersucht und wenn
sie krank sind, zwangsweise einem Spital
zugeführt, in dem sie behandelt werden bis zur
Heilung.

Diese Zwaugsbehandluug ist natürlich ein
großer Eingriff in die persönliche Freiheit. Aber
hier muß das Wohl des Ganzen vorgehen. Der
erkrankte Wehrmann muß natürlich ebenfalls
behandelt werden; dies geschieht in einer
besonderen Abteilung der Etappensanitätsaustalt.
Aus dieser wird er nicht vor völliger Heilung
entlassen.

Wer krank in den Dienst eintritt, wurde
früher wieder nach Hause geschickt, mit der
Weisung sich behandeln zu lassen; man machte
aber die Erfahrung, daß viele Leute die
Behandlung nicht durchmachten, sei es aus
Nachlässigkeit oder falschem Schamgefühl. Darum
hat man jetzt begonnen auch die krank
einrückenden in die E. S. A. abzuschieben, wo sie
als Patienten ihren Dienst tun und bis zur
Heilung behandelt werden.

Alle diese Vorsichtsmaßregeln aber haben
noch geringe Erfolge erzielt und keine volle
Befriedigung in dieser Hinsicht aufkommen
lassen. Die Anschauungen müssen erst andere
werden und man muß bei der gebildeten
Jugend aufklärend wirken, um die Gefahren des
außerehelichen Geschlechtsverkehres dem
Volksganzen recht vor Augen zu führen und eine
sichere Behandlung der Befallenen zu gewährleisten.

Es muß von Seiten des Bundes ein

übriges getan werden in der Weise, daß jeder
Geschlechtskranke, der nicht selber in der Lage
ist, sich auf Kosten des Bundes kurieren lassen
kann.

Ferner muß dahin gewirkt werden, daß
nicht die Geschlechtskrankheiten als Strafe für
den unerlaubten Geschlechtsverkehr und als
Schande betrachtet und die Befallenen so zur
Verheimlichung ihres Leidens veranlaßt werden,
sondern daß in jeder Weise eine gründliche
Behandlung jedes Erkrankten gewährleistet wird.
Die sog. Sittlichkeitsvereine mit den oit so

engherzigen Anschauungen ihrer Mitglieder
schaben da sehr viel, wobei nicht geläugnet
werden soll, daß auch in jenen Kreisen
weitherzige, nur das Wohl ihrer Mitmenschen im
Auge habende Männer und Frauen zu finden
sind.

In der letzten Zeit hat sich in Bern im
Anschluß an eine Versammlung im Kasino eine
Schweizerische Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten konstituiert. Dort fanden
sich Leute aus allen Teilen des Schweizer-
landes zusammen, Aerzte, Vertreter der
Regierungen, der Armeesanität und der Sittlich¬

keitsvereine. Zum Beitritt werden alle jene
aufgefordert, denen die Bekämpfung dieser
Volksseuchen am Herzen liegt.

Was können nun wir im kleinen Kreise
unserer Praxis, was kann jede Hebamme tun
um hierzu auch ihr Scherslein beizutragen?

Es wurde von vielen Seiten darauf
hingewiesen, daß gerade der Zeitpunkt der
Eheschließung der geeignete Moment ist, um zu
verhindern, daß Kranke ihren Partner anstecken.
Alan rief einem obligatorischen Gesundheitsattest,

das jeder junge Manu und jedes Mädchen

beizubringen hätte, um die Erlaubnis zum
Heiraten zu bekommen. Aus verschiedeneu
Gründen, worunter auch das ärztliche
Geheimnis eine Rolle spielt, ist dies unmöglich.

Aber möglich ist, daß jeder Vater, jede

Mutter,. die ihre Tochter verheiraten, privat
von dem Bräutigam eine Bescheinigung
verlangen, daß er nicht an einer Geschlechtskrankheit

leidet und davon ihre Zustimmung
abhängig machen. Es könnte dabei verlangt
werden, daß der Betreffende zu dem Familien-
arzte ginge, um unwahre Gefälligkeitszeugnisse
von befreundeter Seite zu vermeiden. Weigert
sich ein Mann, ein solches Zeugnis
beizubringen, so hat er wohl kein reines Gewissen.

Allerdings kann der Bräutigam auch von
der Braut ein gleiches Zeugnis verlangen.

Die Hebammen, die in so vielen Familien zu
Hause sind, können dadurch wirke», daß sie

gegebeneu Falls die Eltern auf die drohende
Gefahr im Vertrauen aufmerksam machen und
sie zur Forderung eines Attestes veranlassen.
Am besten wäre natürlich, wenn eine solche

Bescheinigung ein gewöhnliches und ausnahmslos
gefordertes Requisit würde, so daß, da es

alle beibrächten, keiner sich daran zu stoßen
brauchte. Wenn dann alle jungen Lente wüßten,
daß ihnen das vor der Verheiratung
bevorstünde, so würden wohl viele ihr Jnnggesellen-
leben so einrichten, daß sie nichts zu scheuen

hätten; und solche, die einmal erkrankt wären,
würden alles daransetzen, vollständig geheilt zu
werden.

KU5 à Praxis.
Bei der Frau, von der ich erzählen will,

ging es bei der Geburt und im Wochenbett nie
gut. Beiin ersten Kind, es war ein großer
Knabe, mußte der Arzt die Zange anlegen.
Die Frau mußte sehr viel leiden. Im Wochenbett

gab es leichte Temperatursteigeruug bis zu
38,2 ° und sie erholte sich nicht so schnell, wie
man ihrer kräftigen Konstitution nach Hütte
schließen dürfen. Aber allmählich wurde sie
wieder ganz hergestellt. Zwei Jahre später war
sie wieder in andern Umständen. Man hatte
mich gar nicht avisiert und holte mich einfach
eines abends. Sie hätten es noch nicht
erwartet, es sei etwa 2 bis 3 Wochen zu früh,
sagten die Leute. Dies mal ging es trotz einer
Gesichtslage rasch von statten. Es war ein
kleines Mädchen, welches aber in der Folge
gut gedieh. Die Nachgeburt war angewachsen
und mußte vom Arzt gelöst werden. Dabei
verlor die Frau viel Blut. Es gab wieder
erhöhte Temperatur bis zu 38,6 ° und dazu kam
noch Abführen. Da hatte wohl ihre Mutter sie

angesteckt, denn diese litt zur Zeit stark daran
und mußte sich legen. Die Wöchnerin wurde
sehr schwach, erholte sich aber wieder zu ihrer
frühern Kraft. Abermals nach zwei Jahren
wurde sie wieder schwanger und schaute mit
Bangen der Niederkunft entgegen. Als ich
gerufen wurde und ankam, fand ich alles normal.
Die Wehen steigerten sich, doch machte die
Geburt wenig Fortschritte. Unterdessen kam ein
Mann, 2 Stunden entfernt wohnend und wollte
mich holen. Ich sagte, ich dürfe hier nicht fort,
da müsse er halt den Arzt mitnehmen. Ungern
entschloß er sich dazu. Nun mußte der Arzt
nahe an unserem Hause vorbei und ich ließ ihn
bitten, einzutreten, da ich für das Kind zu

fürchten begann. Er meinte aber, es sei keine

Gefahr einstweilen und ging. Bei sehr starken
Wehen ging es nur langsam vorwärts. Auf
einmal sah ich Kindspech abgehen. Doch jetzt
trat der Kopf auch schon durch und ich hoffte
das Kind zu retten. Es war blaß, scheintot
und hatte die Nabelschnur um den Hals
gewickelt. Meine Versuche, es zum Leben zu
erwecken, waren leider vergebens. Dies mal gab
es im Wochenbett nur leichte Temperatursteigerung,

nur bis 37,8 Es ging aber wieder
lauge bis sie zu Kräften kam. Nach einer Pause
von wieder 2 Jahren stand die vierte Geburt
in Aussicht. Am 16. März vergangenen Jahres,
abends 7 Uhr, holte man mich. Auf dem Wege
kam mir die Schwester der Frau entgegen.
Ich sollte doch ja schnell kommen, das Wasser
sei schon abgeflossen und sie habe furchtbare
Schmerzen. Angekommen und desinfiziert, untersuchte

ich und fand sofort Gesichtslage. Sofort
wurde der Arzt gerufen und bestätigte meinen
Befund. Ich hatte nur oberflächlich untersucht
und überließ nun alles dem Arzt. Der
probierte die Zange und zwar verschiedene Male.
Als das nicht ging, wollte er erst noch die
Wendung machen, aver auch ohne Erfolg. Jetzt
nahm er wieder die Zange und arbeitete lange.
Die Frau litt furchtbar, war aber sehr
geduldig. Man hatte sie zeitweise etwas einge-
schläft. Von dem Dehnen mit der Zange gab
es schon einen Dammriß, also vor der Geburt.
Endlich (ich hätte es früher tun sollen, das
quält mich heute noch und nur der Umstand
tröstet mich einwenig, daß ich mich gleich am
Anfang zum Ehemann dahin geäußert hatte,
wir wollten noch einen Arzt zuziehen), endlich
sagte ich, wir wollten noch einen Arzt kommen
lassen und der Herr Doktor war damit
einverstanden. Nach 4 langen, bangen Stunden,
früher war unmöglich, war Herr Dr. C. zur
Stelle. Er wollte untersuchen: „Was, schon
gerissen", rief er. Dann stund er auf, ging in
die Küche und sagte zur Schwester; „Da
garantiere ich für nichts, vor der Geburt
gerissen, das gibt immer Infektion." Nach der
Untersuchung wurde er noch erregter und sagte

zum Ehemann; „Das Kind kann so nicht
lebend geboren werden, Gesichtslage, Kinn nach
hinten, fest eingeklemmt, geht nicht. Das Kind
muß perforiert werden." Nun, wenn kein
anderer Ausweg ist, in Gottes Namen, saate der
Ehemann. Die Frau wurde eingeschläft, das
Kind noch getauft und dann perforiert und mit
der Zange geholt. Es war ein großer, schöner
Knabe. Als er in das untenstehende Becken

fiel, tat er noch einen Atemzug. Es mußte
einem wehe tun und war schaurig anzusehen.
Jetzt fing es an zu bluten. Nach einiger
Anstrengung gelang es, die Nachgeburt
herauszudrücken. Die Blutung ließ sich stillen. Nun
wollte Herr Dr. C. den Urin abziehen. Er
führte den Katheter ein, aber kein Urin kam,
dafür aber Kiudspech. „Wo ist denn das
Wasser? Kindspech in der Blase, was ist das?"
rief er. Er untersuchte und richtig fund sich
ein Loch in der Blase. „Das habe einmal nicht
ich gemacht", sprach er erregt, und kleinlaut
gab der erste Arzt zu, „das werde schon ich
gemacht haben". „Das ist jetzt eine schöne
Geschichte zu allem andern", sagte Herr Dr. C.
Was war zu machen? Einstweilen nichts. Herr
Dr. C. befahl mir, jeden Tag morgens und
abends Scheidenspühlungen zu machen, gab
noch einige Pulver und verordnete
Bärentraubentee. Ich tat, wie mir befohlen, es war
mir aber bange und ich machte mich auf hohe
Fieber gefaßt. Mau mußte nun viel und oft
Unterlagen wechseln, da der Urin immerzu
abfloß und alles naß wurde. Zu allem hatte die
Frau noch einen lästigen Erkältungshusten. Es
drohte Aufliegen und wir mußten mit Alkohol
und Unschlitt schmieren und ein Wasserkissen
einlegen. Am 3. und 4. Tag stieg die Temperatur

etwas und Wasserfluß und Urin wurden
entsetzlich stinkend. Es floß Eiter mit demselben
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ab. Tie Temperatur fteigerte fid) bis 39 °,
jebod) mar ba§ Slllgemeinbefinben noc£) über
©rmarten gut. Rur etroaê metjr Turft, Kopf»
fdpnerg uub meniger Slppetit mar üori)auben.
Slber nach ein par Tagen gingen bie gieber
gurüd, alïe§ befferte, ber Urin itnb SluSfïuh
mürbe normal. Ratürlid) ba§ Sod) in ber Slafe
heilte nicht. Serhâttniêmahig rafct) tonnte fie
auffielen. ®§ murbe i£)r ein ©ummibeutel
befdjafft, ber ba§ SBaffer auffing, fo bah e§

% méniger befcbmerlid) mar. SUS fie fid) orbeut»
ticî) erholt tjatte, muffte fie in§ ©pital, um bie
Slafenfdieibefiftel operieren gu laffen. Ta§ erfte
mal pielten bie Reifte nid)t unb es muffte gurn
gmeiten mal genäht merben. SUS baê enblid)
gut mar unb fie ben Urin holten unb löfen
konnte, belam fie im ©pital eine Sruftfellent»
günbung, me(d)e fie mieber ein paar SBodjen
barnieber hielt. T)rei Rlonate mar fie im ©pital.
Geimgcfehrt, mar fie anfangs noch fetjr fchroad).
äUmähÜth festen bie Gräfte mieber nnb jetjt
fdfafft fie mie ehebem im §ait§, ©tall unb
gelb. 3d) bin fehr Ù°h barüber. B.

^djum^cr. ficlmuimeiwenm.
Zetitraluorstand.

Ta ©übe Rîai unfere ©eneralberfammlung
in Sabcn ftattfinbet, erfudjen mir bie ©eftionê»
borftänbe unb ©ingelmitglieber, unS ihre Sin»

träge gefl. bis ©übe Riärg ober SlnfangS Slpril
(fpäteftenS bis gum 8.) etnfenben gu motten.
Sei Slnlaff ber Reöifion ber Krantentaffe in
SBinterthur haben bie unterzeichnete ^3rä[ibeutiu
unb gräulein SI. Rph bie Sofelitäten in Saben
in Slugenfchein genommen, auch bie ißräfibentin
ber ©ettiou Slargau, grau Kütig, hat fic£) über
bie berfchiebenen ißunlte einget)enb orientiert.
3bren SluSfagen gemäf) merben mir in Saben
in jeber Segieljung gut aufgehoben fein.

Ter Sorftanb einer ©ettiou, bereu RJitglieber
fdjon 'feit Sahresfrift in eine Sohnberoegung
getreten finb unb berfchiebene ©ingaben an
bie Sepörben gerid)tet haben, ohne bah bis
heute ihren gerechten gorberungen entfprodjen
murbe, hat an ben gentralüorftanb bie Sitte
gerichtet, berfelbe möd)te in ihrem gutereffe
bei ber betreffenben Regierung borftellig merben.
SQBir haben biefem SBunfd)e gerne entfproepen
ttnb zugleich auf baS Seifpiel àuberer Kautong»
Regierungen aufmertfam gemacht, bie in guöor»
femmenber SBeife ben bebräugten Grammen
SSohlmollen unb SerftäubniS entgegengebracht
haben, inbem fomohl bie Tajen, mie auch bie
SSartgelber erhöht mürben.

gm übrigen möchten mir biejenigen Kolleg»
innen, benen bon redjtSmegen ihre Tarife noch

nidjt erhöht morben finb, aufmuntern, einfach
bon fid) auS für bie geleiftete Slrbeit mehr gu
berlangen, benn, bah eS heutgutage noch möglich
fein foil, mit einer ©ntlöhnung bon 15 bis 20
grauten pro ©eburt auSgutommen, mirb auch
bie tnorgigfte Regierung nid)t behaupten moHen.

grau SB e 11 i » § u b e r in gürid) feiert ihr
öO=fahriges unb grau Mariette ©epieh in
SBSalbftatt ihr 40»jäl)rigc§ SerufSjubiläum. SBer

erinnert fid) nicht an unfere poetifdje Sippen»
äeßertotlegin, bie fo oft mit ihrem frifd) froh»
tidjen SBefen an ben Serfainmlungen beS

®ä)meig. .ipebammenbcreinS teilgenommen hat.
«Sie oftmals hat bie liebe Koliegin mit ihren
humorbollen ©ebiepten bie Seferinnen unfereS
gathorgans erfreut. Run ift fie fepon feit
längerer geit an baS Krantenlager gefeffelt
fetb mir hoffen gerne, bah ihr auch in biefer
Seit beS ©tillefeinS ber töftliche Gumor erhalten
bleiben möge. Ter aufricptigften Teilnahme
aller ber jenigen, bie fie tennen, bürfen mir
ünfere Kollegin berfiepern unb münfepen ihr
âugleid) balbige ©enefitng. Ten beiben gubilar»
fetten unfere beften ©egengmiinfepe!

R?it tollegiaien ©rühen
RamenS beS gentralborftanbeS:
Tie Rräfibentin: Tie ©etreteirin:

^tina Saumgartner. Rlarie SB enger.

Krankenkasse.

Tie ©ettionen merben gebeten, allfällige Sin»

träge für bie Krantentaffe beS ©cpmeiger.
Gebammenbereing, g. h- ber ©eneralberfamtn»
lung, an bie Rräfibentin, grau SBirtp in
SBinterthur, gu fenben.

gür bie Krantentaffe=Kommiffion :

grau SBirtl), ißräfibentin.

sïtt.=3!r. ©intritte:
249 grl. ©life Rentfeh, Kallnad) (Sern).
114 grau ©life Simmann Sippunner, Sucpg

(@t. ©aßen).
251 grau ©life RottpSlltpaug, Siglen (Sern).
252 grau ©per»©icber, Sern.
253 grau ©life guber»@übel, ©hoinbeg (Sern).
254 grl. Rofa görg, Surgborf .(Sern).
255 grau Rlarie Reuenfepmanber, ©rohpöcp»

ftetten (Sern).
256 grl. Sinei SBenger, ©ignau (Sern).
257 grl. Rtarie Siedjti, Sägimit (Sern).

26 grau SRarie Soller, Urnäfd) (SlppengeCt).
97 grau Riarie @albabé=§uggenberger, ©eon

(Slargau).
©eien Sie uns herglid) miHtommen!

©rtranfte Rîitglieber:
grau Sänninger, ©eebad) (gürid)).
grau ©hrenfperger, Tachfen (gürtd)).
grau ©ehrt), .gimch-
grau Slmacher, Tberrieb (Sern).
grl. gbinben, Surgiftein (Sern).
grau @igon=@d)aab, ©renchen (©olotljurn).
grau @ut, Töh (gürich).
grau glurt), ©elgach (©olothurn).
grau ©ieber, gd)ertSmil (©olothurn).
grau ©tauffer, ©afneren (Sern), gur geit in

fpeiUgenfd)roenbi.
grl. SKütter, ©äd)lingen (©djaffhaufen).
grau Rauher, Rtüllljeim (Tl)urgau).
grau ^ouauer, Sugern, g. g. in Socarno (Teffin).
grau Saber, gürid).
grl. SBirth, Gögglingen- (Slargau).
Rime. gabre»Rlettral, SillarS (Saub).
grau Slum, Tübenborf (gürich).
grau Gofen, Rothrift (Slargau).
grau Srun, ©d)üpfljeim (Sugern).
grau ©tampfli, ©hiton (©olothurn).
grau Sölfterli, SBagenhaufen (Thurgau).
Rille, ©ergt), @t»Siore§ (Saub).
grau Reuher, Oberhofen (Sern).
Rille. Silice Riärftj., ©enèoe.
SJime. Riichel, ßorbaft, gribourg..
grau SBelti, gürid).
Rime, ©life Suffrat), Sufflen§ (Saub).
grau Serta Rierg, Seinmil (Slargau).
grl. Serta Seutenegger, ©ohau (@t. ©aßen),
grau SBerner, Sllten (gürich).

Slngemelbete SBöchnerinnen:
Rimeßuont)»Richftre,®range§=Riarnanb(Saub).
Rime Rietina Saucher, $etit=Sauct) (©enèoe).
grau griba ©d)ab, Somiëmil (©olothurn).

Tie ®r.4f.»Somiuiffiott itt SBinterthur:

grau SBirth, ^tüfibentin.
grl. ©. Êirchhofer, S!affiererin.

grau Rofa Riang, Slttnarin.

^obfôan^ctge.
2tm 1. Februar 1918 ftarb infolge §tttpd)(ageg,

im 58. Stltcrëjafyr, unfere lie-be Stullecjtn

^rait ©fife pamper
in StCttfilCt (SCtjurgau).

553tr Bitten, ber lieben SBcrfturbenen ein treue§
Stuben ten gu berontjren.

®ie Ürcuifeufaffc=Sommi(fiou.

Sïedjmtngôheriihi her franfettfaffe
be§

©djtDCtjerifiheit GehaiitmenberetnS hto 1917.

Einnahmen.
taffafalbo gr. 401.50
Seiträge ber Riitgtieber (in!l.

Rorti gr. 180. 38) „ 11,270. 63
63 ©intritte à gr. 2. — „ 126. —
Seitrag be§ Suube§ „ 5,200. —
Rüderftattungen „ 30.50
ginfe „ 1,566. —
Äapitalbegüge „ 11,509. 85
geitungSüberfchüffe u. ©efeheufe „ 2,100, —

Total ber ©inual)men gr. 32,204, 48

jMsgctbctt.
Sranlengelber gr. 11,587.—
3Böd)nerinuengetber „ 2,496. —
©tillgelber „ 520. —
Serroaltungêfoften „ 1,987.22
Sîranlenbefuche „ 125. 45
Rüderftattungen 7. 70
Kapitalanlagen „ 15,281. 05

Total ber Slufgaben gr. 32,004. 42

libfthfeh.
Total ber ©innahmen gr. 32,204.48
Total ber Sluêgaben „ 32,004. 42

©innahmenüberfchuh gr. 200. 06

^ermögettsausmetö.
26 Obligationen gr. 30,000.—
Konto»Korrent-@utl)aben „ 5,304.25
Tepofiten=@ut£)aben „ 6,338.85
Kaffafalbo (bar 106. 03, fßoft»

fched 94. 03) 200, 06

Total Sermögen gr. 41,843.16
31m 31. Teg. betrug baëfelbe „ 38,283. 25

Sermehrung -im 3ahr 1917 gr. 3,559. 91

Tie Kaffiererin: ©mma Kirchhofen,
©eprüft unb richtig befunben

SBinterthur, ben 14. gebruar 1918.
Tie Rebiforinnen:

Slnna Säumgartner.
Sin na Rph.

fRcchitmtg ber „(SdjReijer ^ehnmnte" pro 1917.

©innahmen.
3lbonnement§ gr. 3961.45
Snferate 2389. 85
©rlög für Stbreffen „ 25. —

KapitalginS pro 1917 „ 334.95
Total gr. 6711.25

Sluêgabeit.
Ter Kranfenfaffe übermittelt gr. 1500. —
gür Trud ber geitung „ 2885. —
gür Trudfachen „ 47.50
Srobifioit 15% ber gn fera te „ 358.40
geitungätranyporttape u. ißorto „ 386. Ol
Gonorare „ 1526. —
©ine Riitglieberfontrolle „ 17. 50

Total gr. 6720.41
S i 1 a n g.

Tie Sluigaben betragen gr. 6720.41
Tie ©innahmen „ 6711.25

Rîehrauêgaben (inbegriffen bie

gr. 1500 für bie Krantenfeffe) gr. 9.16
Sermögen am 1. ganuar 1917 „ 6901. 43

Sermögen am 31. Teg. 1917 gr. 6890. 84

Sermögengbeftanb.
Stuf ber Kantonalbant lt. ©par»

heft gr. 3900. —
gmei Kaffafdjeine gu je 1000 „ 2000. —
©inStammauteilfcheinSolfebant „ 1000. —

gr. 6900. —
©uthaben ber Kaffiererin „ 9.16

Total gr. 6890. 84

Sern, 31. Tegember 1917.

Tie Kaffiererin: SI. SBph'^whtt.
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ab. Die Temperatur steigerte sich bis 39
jedoch war das Allgemeinbefinden noch über
Erivarten gut. Nur etwas mehr Durst,
Kopfschmerz und weniger Appetit war vorhanden.
Aber nach ein par Tagen gingen die Fieber
zurück, alles besserte, der Urin und Ausfluß
wurde normal. Natürlich das Loch in der Blase
heilte nicht. Verhältnismäßig rasch konnte sie

aufstehen. Es wurde ihr ein Gummibeutel
beschafft, der das Wasser auffing, so daß es
ihr weniger beschwerlich war. Als sie sich ordentlich

erholt hatte, mußte sie ins Spital, um die
Blasenscheidefistel operieren zu lassen. Das erste
mal hielten die Hafte nicht und es mußte zum
zweiten mal genäht werden. Als das endlich
gut war und sie den Urin halten und lösen
konnte, bekam sie im Spital eine Brustfellentzündung,

welche sie wieder ein paar Wochen
darnieder hielt. Drei Monate war sie im Spital.
Heimgekehrt, war sie anfangs noch sehr schwach.
Allmählich kamen die Kräfte wieder nnd jetzt
schafft sie wie ehedem im Haus, Stall und
Feld. Ich bin sehr froh darüber. lZ.

Schwerer. Hebammenverem.

Tentralvorstanâ.
Da Ende Mai unsere Generalversammlung

in Baden stattfindet, ersuchen wir die Sektionsvorstände

und Einzelmitglieder, uns ihre
Anträge gefl. bis Ende März oder Anfangs April
(spätestens bis zum 8.) einsenden zu wollen.
Bei Anlaß der Revision der Krankenkasse in
Winterthur haben die unterzeichnete Präsidentin
und Fräulein A. Rytz die Lokalitäten in Baden
in Augenschein genommen, auch die Präsidentin
der Sektion Aargan, Frau Küng, hat sich über
die verschiedenen Punkte eingehend orientiert.
Ihren Aussagen gemäß werden wir in Baden
in jeder Beziehung gut aufgehoben sein.

Der Vorstand einer Sektion, deren Mitglieder
schon 'seit Jahresfrist in eine Lohnbewegung
getreten sind und verschiedene Eingaben an
die Behörden gerichtet haben, ohne daß bis
heute ihren gerechten Forderungen entsprochen
wurde, hat an den Zentralvorstand die Bitte
gerichtet, derselbe möchte in ihrem Interesse
bei der betreffenden Regierung vorstellig werden.
Wir haben diesem Wunsche gerne entsprochen
vnd zugleich auf das Beispiel anderer Kantons-
Regierungen aufmerksam gemacht, die in
zuvorkommender Weise den bedrängten Hebammen
Wohlwollen und Verständnis entgegengebracht
haben, indem sowohl die Taxen, wie auch die

Wartgelder erhöht wurden.
Im übrigen möchten wir diejenigen Kolleginnen,

denen von rechtswegen ihre Tarife noch
nicht erhöht worden sind, aufmuntern, einfach
von sich ans für die geleistete Arbeit mehr zu
verlangen, denn, daß es heutzutage noch möglich
sein soll, mit einer Entlohnung von 15 bis 20
Franken pro Geburt auszukommen, wird auch
die knorzigste Regierung nicht behaupten wollen.

Frau Welti-Huber in Zürich feiert ihr
50-jähriges und Frau Mariette Schieß in
Waldstatt ihr 46-jähriges Berufsjubiläum. Wer
erinnert sich nicht an unsere poetische Appen-
zellerkollegin, die so oft mit ihrem frisch
fröhlichen Wesen an den Versammlungen des
Schweiz. Hebammenvereins teilgenommen hat.
Wie oftmals hat die liebe Kollegin mit ihren
humorvollen Gedichten die Leserinnen unseres
Fachorgans erfreut. Nun ist sie schon seit
längerer Zeit an das Krankenlager gefesselt
ssud wir hoffen gerne, daß ihr auch in dieser
Zeit des Stilleseins der köstliche Humor erhalten
Reiben möge. Der aufrichtigsten Teilnahme
äAer derjenigen, die sie kennen, dürfen wir
Unsere Kollegin versichern und wünschen ihr
Zugleich baldige Genesung. Den beiden Jubilarinnen

unsere besten Segenswünsche!
Mit kollegialen Grüßen!

Namens des Zentralvorstandes:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.

Krankenkasse.

Die Sektionen werden gebeten, allfällige
Anträge für die Krankenkasse des Schweizer.
Hebammenvereins, z. h. der Generalversammlung,

an die Präsidentin, Frau Wirth in
Winterthur, zu senden.

Für die Krankenkasse-Kommission:

Frau Wirth, Präsidentin.

Ktr.-Nr. Eintritte:
249 Frl. Elise Reutsch, Kallnach (Bern).
114 Frau Elise Ammanu-Lippunner, Buchs

(St. Gallen).
251 Frau Elise Roth-Althaus, Biglen (Bern).
252 Frau Eyer-Eicher, Bern.
253 Frau Elise Zuber-Güdel, Choindez (Bern).
254 Frl. Rosa Jörg, Burgdorf.(Bern).
255 Frau Marie Neuenschwander, Großhöch-

stetten (Bern).
256 Frl. Lina Wenger, Signau (Bern).
257 Frl. Marie Liechti, Zäziwil (Bern).

26 Fran Marie Koller, Urnäsch (Appenzell).
97 Frau Marie Salvadè-Huggenberger, Seon

(Aargau).
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).
Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Frau Gehry, Zürich.
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frl. Zbiuden, Burgistein (Bern).
Frau Gigou-Schaad, Grenchen (Solothurn).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Sieber, Jchertswil (Solothurn).
Frau Stauffer, Safueren (Bern), zur Zeit in

Heiligenschwendi.
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Honauer, Luzern, z. Z. in Locarno (Tessin).
Frau Bader, Zürich.
Frl. Wirth, Hägglingew (Aargau).
Mine. Favre-Mettral, Villars (Vaud).
Frau Blum, Dübendorf (Zürich).
Fran Hofer, Rothrist (Aargau).
Frau Brun, Schüpfheim (Luzern).
Fran Stampfst, Etzikon (Solothurn).
Frau Bölsterli, Wagenhausen (Thurgau).
Mlle. Sergy, St-Livres (Vaud).
Frau Reußer, Oberhofeu (Bern).
Mlle. Alice Märky, Genève.
Mme. Michel, Cordast, Fribourg.
Frau Welti, Zürich.
Mme. Elise Vusfray, Vufflens (Vaud).
Frau Berta Merz, Beinwil (Aargau).
Frl. Berta Leutenegger, Goßau (St. Gallen).
Frau Werner, Alten (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
MmeCuony-Meystre,Granges-Marnand(Vaud).
Mme Melina Vaucher, Petit-Laucy (Genève).
Frau Frida Schad, Lomiswil (Solothurn).

Die Kr.-K.-Kommisston in Winterthur:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 1. Februar 1918 starb infolge Hirnschlages,

im d8. Altersjahr, unsere liebe Kollegin

Iran Et» se Gamper
in Stettflirt (Thurgau).

Wir bitten, der lieben Verstorbenen ein treues
Andenken zu bewahren.

Die Krankenkasse-Kommission.

Rechnungsbericht der Krankenkasse
des

Schweizerischen Hebammenvereins pro 1917.

Einnahmen.
Kassasaldo Fr. 401.50
Beiträge der Mitglieder (inkl.

Porti Fr. 180. 38) „ 11,270. 63
63 Eintritte à Fr. 2. — „ 126. —
Beitrag des Bundes.... „ 5,200. —
Rückerstattungen „ 30.50
Zinse / „ 1,566. —
Käpitalbezüge „ 11,509. 85
Zeitungsüberschüsse u. Geschenke „ 2,100. —

Total der Einnahmen Fr. 32,204. 48

Ausgaben.
Krankengelder Fr. 11,587. —
Wöchnerinnengelder „ 2,496. —
Stillgelder „ 520. —
Verwaltuugskosten „ 1,987.22
Krankenbesuche „ 125. 45
Rückerstattungen 7. 70
Kapitalanlagen 15,281.05

Total der Ausgaben Fr. 32,004. 42

Abschluß.
Total der Einnahmen Fr. 32,204. 48
Total der Ausgaben.... „ 32,004. 42

Einnahmenüberschuß Fr. 200. 06

Hmnägensausweis.
26 Obligationen Fr. 30,000.—
Konto-Korreut-Guthaben „ 5,304.25
Depositen-Guthaben „ 6,338.85
Kassasaldo (bar 106. 03, Postscheck

94. 03) 200. 06

Total Vermögen Fr. 41,843.16
Am 31. Dez. betrug dasselbe „ 38,283. 25

Vermehrung im Jahr 1917 Fr. 3,559. 91

Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.
Geprüft und richtig befunden

Winterthur, den 14. Februar 1918.
Die Revisorinnen:

Anna Bäumgartner.
Anna Rytz.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1917.

Einnahmen.
Abonnements Fr. 3961.45
Inserate 2389. 85
Erlös für Adressen „ 25. —

Kapitalzins pro 1917 „ 334.95
Total Fr. 6711.25

Ausgaben.
Der Krankenkasse überinittelt Fr. 1500. —
Für Druck der Zeitung „ 2885. —
Für Drucksachen „ 47.50
Provision 15°/o der Inserate „ 358.40
Zeitungstranspvrttaxe u. Porto „ 386. 01
Honorare „ 1526. —
Eine Mitgliederkontrolle „ 17. 50

Total Fr. 6720.41

Bilanz.
Die Ausgaben betragen Fr. 6720. 41
Die Einnahmen „ 6711.25

Mehransgaben (Inbegriffen die

Fr. 1500 für die Krankenkasse) Fr. 9.16
Vermögen am 1. Januar 1917 „ 6901. 43

Vermögen am 31. Dez. 1917 Fr. 6890. 84

Vermögensbestand.
Auf der Kantonalbank lt. Sparheft

Fr. 3900.—
Zwei Kässascheine zu je 1000 „ 2000. —
Ein Stammauteilschein Volksbank „ 1000. —

Fr. 6900. —
Guthaben der Kassiererin „ 9.16

Total Fr. 6890. 84

Bern, 31. Dezember 1917.
Die Kassiererin: A. Wyß-Kuhn.
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VereinsnacbricMen.
Selifiött Jtargnir. Sen inerten fDîitgliebern

ber ©eftion Stargau teilen voir mit, baß unfere
Verfammlung SienStag ben 19. SJtärg, nacßfnit®
tagS 1 IXtjr, im H°tel „Slbler" inStein ftattfiuben
wirb. SBir geben fomit and) ben Kolleginnen
im gricftal ©elegentjeit, aßne große Soften an
ber Verfammlung teilzunehmen. gebenfallS wirb
unS bergünitt fein, einen ärgtlidjen Vortrag an®

gußüreu nnb wir wollen hoffen, baß red)t biete

Kolleginnen babon profitieren werben, ©o tommt
benn, gßr gridtaler Hebammen, laßt ©ucl) ßer=
bei, wir haben ©udj biet VeueS unb SBicßtigeS
mitzuteilen. Srum auf nach ©tein am 19. 9Rärg,
fcßüttelt bie Slrbeit unb bie Sorgen ab, bort
Wirb ©ud) ©elegenßeit geboten, ein paar ©tun»
ben fröhlich unb nußbringenb gu genießen. @S

erwartet fomit recht gatjlreidjeS ©rfdjeinen
gür beit Vorftanb: V. Küng.

^eMött ftalct-^fcibt. Unfere leßte ©ißung
war gut befudjt. Herr ißrof. Sabtjarbt fpradj
über baSSljema: « Placenta praevia ». Slnljanb
bon leidjt faßlidjen ^eicßnungen auf ber SBanb®

tafet würbe baS Vorgetragene jeher Znßörerin
leidjt berftänblicl) gemadjt. SBie wir bernabmen,
getjen immer nod) 10 % ff1160 U11^ 60 %
Kiitber an biefetn anortnaten ©eburtSberlauf jit
grunbe. Siefe ©terbticfjfeit'Sgiffer fann aber burd)
eine Operation (ben Kaiferfcßnitt) totat gum
Verfcßminben gebracht werben, unter ber Ve=
bingung, baß bie Patientin in burdjauS unbe®

rütjrtem $uftanbe, atfo oßne jebweldje llnter=
fucßung, in ben ©pitat berbrad)t wirb. Saß
ber Kaiferfcßnitt bon beute nid)t met)t baS be®

beutet, waë gur Zeit unferer ©ttern unb ©roß®
ettern, begreift jebe Hebamme, bie mit bem Zeit*
tauf Schritt ^ätt. Zum ©cßluße würben wir
benn aucb bringenb ermahnt, bei Vermutung
bort bortiegenber Vacßgeburt, bie fid) ftetS burd)
Vlutung, bor ober gu Vegintx ber ©eburt, tenu®
geicbnet, alles Unterfucßen gu laffen unb bamit
beizutragen gur ©rbattnng beS SebenS bon
SRutter nnb Kinb.

gm Vamen aller Slnwefenben fei fjier ber

Vortrag nochmals beftenS berbanft.
Sen ©inlabungen, bie wir an bie Kolleginnen

ber Umgebung Vafels fanbteu, haben einige
golge geieiftet. Sie würben aitfgeforbert, unferer
©eftion beizutreten. Sagegeit proteftierte aber
gräulein Vaßm, ein SRitglieb ber ©eftion Vafet®
Saab, ba fie felbft alle Kolleginnen ißreS Kart®
tonS in ibrem Vereine nötig hätten gur Ver®

fecßtuug nötiger VereinSintereffen. @S würbe
fomit biefen Kottegiunen ber Veitritt in eine
ber beiben ©eftionen frei geftettt.

gn biefem 3)touat finbet teilte ©ißitng ftatt,
ba biefelbe in bie Karwoche fatten würbe.

S er V orftaub.
mutton Ser am 2. SMärg boit §ernt

Sr. König gehaltene Vortrag über „Veßanblung
ber Vrüfte unb ©tttgünbung berfetben" erfreute
fith eines zahlreichen VefucheS. Ser Vortragenbe
entwarf borerft ein ttareS Vtlb über bie Stna®

tomie ber Vrüfte unb bie ©ntwidlung ber Vruft®
brüfen. gebe Vrnftbrüfe befteht auS etwa
20 SDUtcbgängen. Sie Vruftbrüfen, bie beim
Kinbe nocß nicht epiftieren, fangen gur Zeit
ber ©efcßlecßtSreife an gu fcßwellen, eut®
widetu ficb in ber Zeit ber ©ehwangerfeßaft
unb in ber Zeit beS ©tittenS aufs gewattigfte.
©ine anatomifdjeäRerfmürbigfeit finb bie Sßtnph®
gefäffe. Siefe bereinigen ficb 3U immer größeren
Döhren unb biefe wieber gu gwei tpauptftäm®
men — gu einem grüßern rechten (bem foge®

nannten ÜRilcßbruftgange) unb einem fleinern
littfen Stamme — bie beibe in ber fpatSgegenb
in eine Vlutaber münben.

Vei ©ntgünbungeu gibt eS gwei große Ipaupt®
arten: 1. Sie ©tauungSmaftitiS unb 2. bie
SRaftitiS auf bem SBege ber gnfeftioit. ©rftere
entfteht bttreh ©tauung ber einfdjießenben 9Rilcl),
hauptfächlich in ben erften Sagen beS SBocßen®

betteS, unb begünftigt bie gnfeftion. Üftan tritt
ihr entgegen in teid)tem SRaffieren ber Vrüfte

unb Stttfbinben berfetben. Sie Scmperatur ift
erhöt)t, überfteigt jebod) nie 38,0°. SaS Kneten
unb Srüden ift berpönt. Vei 9?eugeboreuen
tritt baS jgleidfe Vitb auf in ber fogeuaunten
^epenmild). Sa ift ©inbinbeit ber Vrüftd)en unb
Säarmhatteu am ißlahe. Vei gewiffen grauen
unb Sftäbcben tommt e§ währenb ber ^eriobe
git gleichen ©rfcheinungeu, bie praftifd) feine
Volle fpieten. Söie gelangen bie Vatterien in
bie Vruftbrüfen? 1. Snrci) baS ©inbringen ber
Sraubenpilge=©tapt)blofoffen in ben 9Rild)gang.
2. Surd) baS@iubringenberKettenpilge=@trepto=
foffen in bie ßpinphbahu, welche ben SOÎilchgang
umfd)ließt. Vei ©ntgünbungen burch ben SJiilch®

gang geigt bie §aut feine Vötung. Sic ©nt=
günbung fpielt fi^ im itmern ©ewebe ab. ©ang
anberS ift baS Vitb ber gweiten Slrt. ©et)r
ftarfe Hautrötung unb ©djmergeit. Sie gmeite
Slrt ift günftiger für bie Heilung.

Sie widjtigfte Vehanblung ift bie Verhütung
ber Vruftentgünbung. 2Bir l)tiäen feine SRittel,
bie Vagillen abgutöten, Wir fönneu aber ben®

felbett wirffam entgegentreten burch &ie

bereitung ber Vrüfte iit ber ©chwangerfcljaft.
Su ben legten fechê SBod)en foil bie grau mit
ber Vruftbebanbtung anfangen. Säglidie SBafch®

ungen mit lauem ober auch faltcin ©eifeuwaffer
unb Sfbreiben mit einem groben Such- Sie fid)
bitbeubeu Kruftcn löfeu fiel) babei auf. 9Rau
gewöhne bie SBargen an ben gufünftigen Saug®
aft burch tägliches Heröorgiehen berfelben mit
ftetS gewafch'eneu Häuben. ©in großer gehler
beim Stillen ift baS gu häufige unb gu lange
Slnfeßen ber Kinber. ÜRapimum beS âiife^euS
20 SJtinuten. ©d)ießt bie SOtild) nicht ein, ift
eS beffer, in bett erften Sagen fünftlicl) nach=

guhelfen, um fo ben Vrüften ihre nötige Vufje
gu laffen unb bie Kinber öor gu großen Slb®

magerungen gu bewahren, ©in tedptifcher gehler
ift baS gu biete grüubtidje SBafchen. Ser Vor®
tragenbe empfiehlt eine grünbliche ©eneral®
reinigung ber Vrüfte mit Seife unb SBaffer
bor bent erften Slufeßen, Slbwafcheu mit ge»
fodjtem SBaffer nur bor bent Stillen unb
nachher ©infetten ber SBargen mit Sei, um bie

Haut gefdjmeibig git erhalten (foil auch in ber
@d)wangerfchaft gemacht werben). ViSmuth
unb Sllfohot machen bie Haut leberig, fpröbe
unb entgiehen ber Sßarge gu biet gtü'ffigfcit.

©S fann gälle geben, wo eS trot) Vorficht
gu einer eitrigen ©ntgünbung fommt. Vet)aub®
lung : @chmergl)afte Knoten in ben Vrüften
bei nicht h^hei-' Semperatur fud)t mau burch
warme Umfchtäge git berteiten. Steigt bieSempe®
ratur auf 38,0° unb £)ö£)er, finb ©djmergen
unb Schwellung ftarf, ift fofortigeS Sluflegen
bon ©is bie widjtigfte ©egenmaßregel. Sft
tro| ber ©ishlafe nad) 3—5 Sagen bie Sentpe®
ratur uidjt gefunfen, ift feine SRöglidjfeit bor®
hanben, bie gnfeftiou hiutanguljalten, fo fommt
eS gum Slbfgeß. H'e^ macht man am beften
einige Sage feudjtwarme Umfchtäge bon Katct®

blaSma. Ser Slbfgeß foil fo früh wie möglich
geöffnet werben, um ein Söeiterocrbreiteu ber
©ntgünbung gu berl)inbern unb bent ©iter einen
rafchen Slbfluß gu berfchaffen. ©ine weitere Ve=

hanblung beS gieberS bei 40° finb gange Körper®
widel bon 12—15° Sßärme, je nad) ©mpfinben.
Ser patient faun 11/2 ©tuuben barin liegen
bleiben. Sie Sätigfeit ber Vrüfte böllig rutjen
laffen. ©S ift widjtig, biefe SBidel funftgerecht'
auszuführen. Um bie SluSbüuftung nidjt gu
hinbern, wirb fein wafferbidjter ©toff für ben
SBidel berwenbet. ©ine anbere Vruftbi'hanb®
lung ift bie Vier'fdje ©tauungSmetljobe, bie ber
Vortragenbe nicht für empfehlenswert hält.

©ine ©albe nach kern Vegept bon Herrn Sr.
König, eine 9Jtifd)ung bon Oet unb ißerubalfam,
ift in ber Slpotbefe ©tuber erljältlid). Sie ©albe
bewirft ein 2lbfd)tießen ber 9J?itd)gänge unb
berhinbert baS ©inbringen ber Vafterien.

SBir berbanfeu Herrn Sr. König an biefer
©teile nochmals feinen lehrreichen Vortrag.

Sm gefdjäftlicheit Seit würben öerfdjicbene
Slugelegeitheiten erlebigt. Um ben Kolleginnen

bom Sanbe entgegengufomtnen, benen eS wegen
ben eingetretenen ungünftigen ^ugSberhinb®
ungen nicht möglich ift, fdjou um 2 Uljr gu
ben Vorträgen im grauenfpital gu erfdjeiuen,
hat bie Verfammlung befchloffen, bie Vorträge
auf 3 Uhr feftgulegen. Ser Slrtifel 3ur
HebammeuauSbilbung ", ber in einigen
SageSgeituitgeu erfchieneu ift unb ben wohl alle
gu tefeu befamen, fonnte wegen gu großen Un®
loften nidjt iit ben SlmtSangcigeru erfdjeinen.

©ine ©iugabe an bie ©anitätSbireftion gu
Hauben beS h°hert VegierungSrateS, bie Sitfe®
rate ber ©enfer Hebatnmen betreffenb,
würbe borgelefen uitb gutgeheißen. SBir harren
nun auf bereu ©utfdjeib. Sin Hanä gweier Vei®
fpiele würben bie Kolleginnen aufmerffam ge®

madjt, baß ber Vorftanb bereit ift, fich mit
ihren ebentuellen Unanuehmlichfeiten betreffenb
ba§ Sin® unb Unterbieten gu befaffen. ©iner
Slnfrage beS ftabtbernifcf)eu grauenftimmrecht®
PereinS würbe eutfprodjen. SUS Selegierte finb
gewählt grl. Haucie^ linö g^- SBenger. Sie
Vräfibentitt berlaS fobann einen Stufruf, bie

(Stiftung „gür baS Sitter" betreffenb. Sie Ver®

fammlung beantragte einen einmaligen Veitrag
bon gr. 30. — auS ber VereinSfaffe gu ent®
richten, ©ine fleiue ©ammluug ergab bie Summe
bon gr. 18. —, fo baß wir ber ncugegrünbeteit
Stiftung gr. 48. — gufenben fönnen. Sllten
©ebern uocl) Ijevgticbeit Sanf. SaS SKebiginat®
gefeß, baS jebeSmal eine rege SiSfuffion fyev*

borruft, würbe burdjgenoinmen unb geitgemäß
abgeänbert, bamit wir unS auSfprecfjen fönnen,
wenn wirflicß einmal eine Vebifion bon ber
Veßorbe hergenommen werben foil. Sie ißräfi®
bentin berbanfte ben Slnwefenben ißr ©rfdjeiuen.
SJÎit fotlegialem ©ruß!

giir ben Vorftanb,
Sie ©efretärin: g. .ßamgg-

^dUiott Xufetit. SBegen ©rfraitfung unferer
berehrten ^räfibentiit, grau HDnauer» 'uurbe
biegahreSberfammlung immer wieber berfchoben.
Siefelbe muß nun aber bod) abgehalten werben
unb gmar am SounerStag ben 21. SOiärg, uach=

mittags 21/4 Ul)r, im Hoùt Konforbia, ßugern.
@S finb folgenbe Sraftanben aufgeftcllt: Ver®

lefen beS üom 6- Vobember 1917,
SahreSbcricht, Kaffenberidjt, VorftaubSwahlen,
SBaljl ber VechnungSrebiforinncn unb Kranfen®
befudjerinuen, SBaljt ber Selegierten für ben
Hebammentag in Vabeu, ©ingug ber gahreS®
beitrage, Verfd)iebeneS.

Herr Sr. @. Voefcß hot unS in liebenSwür®
biger SBeife einen Vortrag gugefagt. SaS Xljema :

„Ser ©influß beS Krieges auf bie @eburtsf)ilfe"
ift bielberfprechenb unb hoffen wir guberfidjtlic^,
baß reeßt biele Kolleginnen fidj an ber Ver®

fammlung beteiligen werben. Sind) bie ©tabt®
tjebammen folten fich baS Saturn ein biScßen

genauer werfen, gunner wieber muß nach &'cfer
Seite ßin gemahnt werben, es ift gwar traurig,
aber waßr. fütit ben beften ©rüßen zeichnet

Ser Vorftanb.
^eftfiou gn feßüner ©rirtnerung

fteßt beti Vefudjerinnen uiifer teßter Verfamm®
lungStag, ein golbiger Hert)fUag. gn gar ge®

ßobeuer ©timmung luftwanbclte bie fleine
©cßaar auf ber ßiftorifeßen ©tättc beS Stoß.
Ser fcßöne Ort unb ber fdjöue Sag, bie fa®

mofe Vewirtung unb nid)t gum miubeften bie

©ßrung unferer gwei gubitarinnen, grau SÎ.

Kaufmann (golbencS) unb grau SJf. Sornbiercr
(filberueS) wären einer biel größereu Veteilig®
ung wert gewefen. Ser feierliche Slft, bie

Uebergabe ber filberuen Kaffeelöffel, ber in
unferer ©eftion erftmalS erfolgte, madjte ben

©mpfängcriuucu ßcrglidje greube unb ber®
banften biefe beftenS unfer alter ©lücfSwünfdje.
©o auf ein 50jäßrigeS VerufSwirfeu gurüdgu®
blideu, ift beadjteuSwert, ebenfo baS treue
gcftljalten gum Verein unb beffeu görberung-
Herglidj wünfeßen wir aueß nodj an biefer

I
©teile ben Veibeit ferneres ©lüd unb SBoßl*

I ergeßen, borah ber ©eniorin unfcreS Vereint
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VerewZnsHriHtLN.
.Sektion Aargair. Den werten Mitgliedern

der Sektion Aargan teilen wir mit, daß unsere
Versammlung Dienstag den 19. März, nachlnit-
tags lUhr, im Hotel „Adler" in Stein stattfinden
wird. Wir geben somit auch den Kolleginnen
im Fricktal Gelegenheit, ohne große Kosten an
der Versammlung teilzunehmen. Jedenfalls wird
uns vergönnt sein, einen ärztlichen Vvrtrag
anzuhören und wir wollen hoffen, daß recht viele
Kolleginnen davon profitieren werden. So kommt
denn, Ihr Fricktaler Hebammen, laßt Euch herbei,

mir haben Euch viel Neues und Wichtiges
mitzuteilen. Drum auf nach Stein am 19. März,
schüttelt die Arbeit und die Sorgen ab, dort
wird Euch Gelegenheit geboten, ein paar Stunden

fröhlich und nutzbringend zu genießen. Es
erwartet somit recht zahlreiches Erscheinen

Für den Vorstand: R. Küng.
Sektion DascSStadt. Unsere letzte Sitzung

war gut besucht. Herr Prof. Labhardt sprach
über das Thema: « placenta praevia ». Anhand
von leicht faßlichen Zeichnungen auf der Wandtafel

wurde das Vorgetragene jeder ZuHörerin
leicht verständlich gemacht. Wie wir vernahmen,
gehen immer noch 10 °/o Frauen und 60°/»
Kinder an diesem anormalen Geburtsverlauf zu
gründe. Diese Sterblichkeitsziffer kann aber durch
eine Operation (den Kaiserschnitt) total zum
Verschwinden gebracht werden, unter der
Bedingung, daß die Patientin in durchaus
unberührtem Zustande, also ohne jedwelche
Untersuchung, in den Spital verbracht wird. Daß
der Kaiserschnitt von heute nicht mehr das
bedeutet, was zur Zeit unserer Eltern und
Großeltern, begreift jede Hebamme, die mit dem Zeitkauf

Schritt hält. Zum Schluße wurden wir
denn auch dringend ermahnt, bei Vermutung
von vorliegender Nachgeburt, die sich stets durch
Blutung, vor oder zu Beginn der Geburt,
kennzeichnet, alles Untersuchen zu lassen und damit
beizutragen zur Erhaltung des Lebens von
Mutter und Kind.

Im Namen aller Anwesenden sei hier der

Vortrag nochmals bestens verdankt.
Den Einladungen, die wir an die Kolleginnen

der Umgebung Basels sandten, haben einige
Folge geleistet. Sie wurden aufgefordert, unserer
Sektion beizutreten. Dagegen protestierte aber
Fräulein Rahm, ein Mitglied der Sektion Basel-
Land, da sie selbst alle Kolleginnen ihres Kantons

in ihrem Vereine nötig hätten zur
Verfechtung nötiger Vereinsinteressen. Es wurde
somit diesen Kolleginnen der Beitritt in eine
der beiden Sektionen frei gestellt.

In diesem Monat findet keine Sitzung statt,
da dieselbe in die Karwoche fallen würde.

Der Vorstand.
Sektion Der«. Der am 2. März von Herrn

Dr. König gehaltene Vortrag über „Behandlung
der Brüste und Entzündung derselben" erfreute
sich eines zahlreichen Besuches. Der Vortragende
entwarf vorerst ein klares Bild über die
Anatomie der Brüste und die Entwicklung der
Brustdrüsen. Jede Brustdrüse besteht aus etwa
20 Milchgängen. Die Brustdrüsen, die beim
Kinde noch nicht existieren, fangen zur Zeit
der Geschlechtsreife an zu schwellen,
entwickeln sich in der Zeit der Schwangerschaft
und in der Zeit des Stillens aufs gewaltigste.
Eine anatomische Merkwürdigkeit sind die Lymphgefäße.

Diese vereinigen sich zu immer größeren
Röhren und diese wieder zu zwei Hauptstämmen

— zu einem größern rechten (dem
sogenannten Milchbrustgange) und einem kleinern
linken Stamme — die beide in der Halsgegend
in eine Blutader münden.

Bei Entzündungen gibt es zwei große Hauptarten:

1. Die Stauungsmastitis und 2. die

Mastitis auf dem Wege der Jnfektiou. Erstere
entsteht durch Stauung der einschießenden Milch,
hauptsächlich in den ersten Tagen des Wochenbettes,

und begünstigt die Infektion. Man tritt
ihr entgegen in leichtem Massieren der Brüste

und Aufbinden derselben. Die Temperatur ist
erhöht, übersteigt jedoch nie 38,0°. Das Kneten
und Drücken ist verpönt. Bei Neugeborenen
tritt das jgleiche Bild auf in der sogenannten
Hexenmilch. Da ist Einbinden der Brüstchen und
Warmhalten am Platze. Bei gewissen Franen
und Mädchen kommt es während der Periode
zn gleichen Erscheinungen, die praktisch keine

Rolle spielen. Wie gelangen die Bakterien in
die Brustdrüsen? 1. Durch das Eindringen der
Traubenpilze-Staphylokokken in den Milchgang.
2. Durch das Eindringen der Kettenpilze-Strepto-
kokken in die Lymphbahn, welche den Milchgang
umschließt. Bei Entzündungen durch den Milchgang

zeigt die Haut keine Rötung. Die
Entzündung spielt sich im innern Gewebe ab. Ganz
anders ist das Bild der zweiten Art. Sehr
starke Hautrötung und Schmerzen. Die zweite
Art ist günstiger für die Heilling.

Die wichtigste Behandlung ist die Verhütung
der Brustentzündung. Wir haben keine Mittel,
die Bazillen abzutöten, wir können aber
denselben wirksam entgegentreten durch die
Vorbereitung der Brüste in der Schwangerschaft.
In den letzten sechs Wochen soll die Frau mit
der Brustbehandlung anfangen. Tägliche Waschungen

mit lauem oder auch kaltein Seifenwasser
und Abreiben mit einem groben Tuch. Die sich

bildenden Krusten lösen sich dabei auf. Man
gewöhne die Warzen an den zukünftigen Saugakt

durch tägliches Hervorziehen derselben mit
stets gewaschenen Händen. Ein großer Fehler
beim Stillen ist das zu häufige und zu lange
Ansetzen der Kinder. Maximum des Ansehens
20 Minuten. Schießt die Milch nicht ein, ist
es besser, in den ersten Tagen künstlich
nachzuhelfen, um so den Brüsten ihre nötige Ruhe
zu lassen und die Kinder vor zn großen
Abmagerungen zu bewahren. Ein technischer Fehler
ist das zu viele gründliche Waschen. Der
Vortragende empfiehlt eine gründliche
Generalreinigung der Brüste mit Seife und Wasser
vor dem ersten Ansetzen, Abwäschen mit
gekochtem Wasser nur vor dem Stillen und
nachher Einfetten der Warzen mit Oel, um die

Haut geschmeidig zn erhalten (soll auch in der
Schwangerschaft gemacht werden). Bismuth
und Alkohol machen die Haut lederig, spröde
und entziehen der Warze zu viel Flüssigkeit.

Es kann Fälle geben, wv es trotz Vorsicht
zu einer eitrigen Entzündung kommt. Behandlung:

Schmerzhafte Knoten in den Brüsten
bei nicht hoher Temperatur sucht mau durch
warme Umschläge zn verteilen. Steigt die Temperatur

auf 38,0° und höher, sind Schmerzen
und Schwellung stark, ist sofortiges Auflegen
von Eis die wichtigste Gegenmaßregel. Ist
trotz der Eisblase nach 3—5 Tagen die Temperatur

nicht gesunken, ist keine Möglichkeit
vorhanden, die Infektion hintanzuhalten, so kommt
es zum Abszeß. Hier macht man am besten
einige Tage fenchtwarme Umschläge von Kata-
blasma. Der Abszeß soll so früh wie möglich
geöffnet werden, um ein Weiterverbreiten der
Entzündung zn verhindern und dem Eiter einen
raschen Abfluß zn verschaffen. Eine weitere
Behandlung des Fiebers bei 40° sind ganze Körperwickel

von 12—15° Wärme, je nach Empfinden.
Der Patient kann l'/s Stunden darin liegen
bleiben. Die Tätigkeit der Brüste völlig ruhen
lassen. Es ist wichtig, diese Wickel kunstgerecht'
auszuführen. Um die Ausdünstung nicht zu
hindern, wird kein wasserdichter Stoff für den
Wickel verwendet. Eine andere Brustbehandlung

ist die Bier'sche Staunngsmethode, die der
Vortragende nicht für empfehlenswert hält.

Eine Salbe nach dem Rezept von Herrn Dr.
König, eine Mischung von Oel und Perubalsam,
ist in der Apotheke Studer erhältlich. Die Salbe
bewirkt ein Abschließen der Milchgänge und
verhindert das Eindringen der Bakterien.

Wir verdanken Herrn Dr. König an dieser
Stelle nochmals seinen lehrreichen Vortrag.

Im geschäftlichen Teil wurden verschiedene
Angelegenheiten erledigt. Um den Kolleginnen

vom Lande entgegenzukommen, denen es wegen
den eingetretenen ungünstigen Zugsverbind-
nngen nicht möglich ist, schon um 2 Uhr zu
den Vorträgen im Frauenspital zu erscheinen,
hat die Versammlung beschlossen, die Vorträge
auf 3 Uhr festzulegen. Der Artikel „Zur
Hebammenausbildung", der in einigen
Tageszeitungen erschienen ist und den wohl alle
zu lesen bekamen, konnte wegen zu großen
Unkosten nicht in den Amtsanzeigern erscheinen.

Eine Eingabe an die Sanitätsdirektion zu
Hauden des hohen Regierungsrates, die Inserate

der Genfer Hebammen betreffend,
wurde vorgelesen und gutgeheißen. Wir harren
nun ans deren Entscheid. An Hand zweier
Beispiele wurden die Kolleginnen aufmerksam
gemacht, daß der Vorstand bereit ist, sich mit
ihren eventuellen Unannehmlichkeiten betreffend
das An- und Unterbieten zu befassen. Einer
Anfrage des stadtbernischen Frauenstimmrechtvereins

wurde entsprochen. Als Delegierte sind
gewählt Frl. Haueter und Frl. Wenger. Die
Präsidentin verlas sodann einen Aufruf, die

Stiftung „Für das Alter" betreffend. Die
Versammlung beantragte einen einmaligen Beitrag
von Fr. 30. — aus der Vereinskasse zu
entrichten. Eine kleine Sammlung ergab die Summe
von Fr. 18. —, so daß wir der neugegründeten
Stiftung Fr. 48. — zusenden können. Allen
Gebern noch herzlichen Dank. Das Medizinalgesetz,

das jedesmal eine rege Diskussion
hervorruft, wurde durchgenommen und zeitgemäß
abgeändert, damit wir uns aussprechen können,
wenn wirklich einmal eine Revision von der
Behörde vorgenommen werden soll. Die Präsidentin

verdankte den Anwesenden ihr Erscheinen.
Mit kollegialem Gruß!

Für den Vorstand,
Die Sekretärin: F. Zaugg.

Sektion Fuzeru. Wegen Erkrankung unserer
verehrten Präsidentin, Frau Honauer, wurde
die Jahresversammlung immer wieder verschoben.
Dieselbe muß nun aber doch abgehalten werden
und zwar am Donnerstag den 21. März,
nachmittags 2'/t Uhr, im Hotel Kvnkordia, Luzern.

Es sind folgende Traktanden aufgestellt: Verlesen

des Protokolls vom 6. November 1917,
Jahresbericht, Kassenbericht, Vorstandswahlen,
Wahl der Rechnungsrevisorinnen und
Krankenbesucherinnen, Wahl der Delegierten für den
Hebammentag in Baden, Einzug der
Jahresbeiträge, Verschiedenes.

Herr Dr. E. Bvesch hat uns in liebenswürdiger

Weise einen Vortrag zugesagt. Das Thema :

„Der Einfluß des Krieges auf die Geburtshilfe"
ist vielversprechend und hoffen wir zuversichtlich,
daß recht viele Kolleginnen sich an der
Versammlung beteiligen werden. Auch die
Stadthebammen sollen sich das Datum ein bischen
genauer merken. Immer wieder muß nach dieser
Seite hin gemahnt werden, es ist zwar traurig,
aber wahr. Mit den besten Grüßen zeichnet

Der Vorstand.

Sektion Hîheiàl. In schöner Erinnerung
steht den Besncherinnen unser letzter Versammlungstag,

ein goldiger Herbsttag. In gar
gehobener Stimmung lustwandelte die kleine
Schaar auf der historischen Stätte des Stoß.
Der schöne Ort und der schöne Tag, die
famose Bewirtung und nicht zum mindesten die

Ehrung unserer zwei Jubilarinnen, Frau Ä.
Kaufmann (goldenes) und Fran M. Dornbiercr
(silbernes) wären einer viel größeren Beteiligung

wert gewesen. Der feierliche Akt, die

Uebergabe der silbernen Kaffeelöffel, der in
unserer Sektion erstmals erfolgte, machte den

Empfängerinnen herzliche Freude und
verdankten diese bestens unser aller Glückswünsche.
So auf ein 50jähriges Berufswirken zurückzublicken,

ist beachtenswert, ebenso das treue
Festhalten zum Verein und dessen Förderung.
Herzlich wünschen wir auch noch an dieser
Stelle den Beiden ferneres Glück und Wohl-

I ergehen, vorab der Seniorin unseres Vereins
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einen fonnigen £eben?abenb. ©efreut bat un?
auch nod) ba? (Eintreffen einer Kollegin au?
bem 2lppengeüifd)en, bie einen 2ftünbigen ÜJfarfdt)

hinter fid) Ejatte, ebenfo erfreute un? bie 2ht=

wefenljeit einer folctjeri bon ber nun neuer-
ftanbeuen ©eftion SBerbenberg, bie itod) faut,
?tbfd)ieb mit nu? gu feiern.

SJtögen alte red)t befriebigt beu Ort ber-
taffen unb mit frifdietn SJÎute bem Eommenben
Sitttag mit feinen ttlöteu uub Sftüben entgegen
gegangen fein. SBieber ift? nun geit 5a einer
recht mid)tigen gufammenfuuft. 2Bir redjnen
be? Seftimmteften auf redjt bottgüf)lige?
(Eintreffen fämtücEjer §ebammen be? Segirf?. Slud)
ttîidjtmitglieber be? Serein? fottten fid) in an-
betradjt ber wichtigen 2lngelegent)eit einfinben.
(E? gilt bie? mal ber ernfteu Sefpred)ung ber
Sefferftettung unfere? ©tanbe?. Son feiten ber
i). Seljörbe ift unfern Sntereffen bie ©tint-
mung güuftig. 93on ben Hebammen ift treue?
gufammeubalten unb (Einiggeljen briugenb not-
loeubig. Ort ber Serfammlung Saljnbof Seb-
ftein ben 18. üöiärg, nachmittag? 4 llf;r. Samit
e? möglidjft bielen, refp. allen möglich wirb,
olgte großen geitPerluft gu fommen, ift biefe
geit feftgefeçt toorben. 2tlfo bitte nicht über-
fel)en unb eiurüdeu.

5m Sluftrag bie Slftuariu: S)î. ÜRüefd).

.âeftfiOtt £>t. Cfütttim. Sen Kolleginnen be?

Kanton? ©t. ©allen machen wir bie SDÎitteiluug,
bafj ber Sorftaub ber ©eftion ©t. ©allen bei
ber @anität?be£)örbe ein ©efucl) eingereicht hat
mit ber höflichen Sitte um (Erhöhung ber ©e-
burt?tajen unb be? SBartgelbe?.

gu unferer greitbe tonnen wir nun melben,
bah bie fyoty ^Regierung, Porab §err Sanb-
ammaun Sr. Saumgartner, in freunblidjfter unb
rüdficf)t?tiettfter Steife unferem SBunfdje ent»
fprodien hat a"'5 fittb' unfere fantonalen Sajen
nom 16. gebruar 1918 gültig auf 25—50 gr.,
bie SBartgelber finb auf 250 granfeu erhöht
werben.

SSir hoffen unb nehmen nun gerne au, bah
alle Kolleginnen be? Kanton? ©t. ©allen fid)
an biefe Sojen halten unb Eeinenfatt? mehr
unter 25 graulen arbeiten werben. SBir bürfen
bie? wohl beanfpruchen al? Slnerfennnng für
bie bielfachen Semühungen, im 5ntereffe be?

gefamten ft. gattifdjen §ebammenftanbe?.
©ehr gu begrüben unb wynfdjen?wert Ware

e?, wenn alle Kolleginnen fid) bem ©djroeig.
Hebammenoerein unb beffeu ©eftionen an-
fä) tieften würben, benn alle?, loa? bie Sereine
in ihren Seftrebungen erreichen, tommt atteu

gu gute unb nur bittig wäre e?, wenn alle
ihren Seitrag bagu entrichten würben.

5n Searbeitung ift aud) eine neue fantonale
Hebamtnenberorbnung unb ba gölten wir' Herrn
Sr. Sung, ßijefargt ber (Entbiubung?auftalt unb.
§ebammenlehrer, gröhten Sauf, bah er bie
Hebammen be? Kanton? git einer Sefpredptng biefer
Serorbnung einlub unb fo ben Hebammen
ermöglichte, ihre Sßünfdje unb 2lnfid)ten git biefer
Serorbnung gu äuhern, bie ber Herr Softor in
lieben?mürbigfter Steife gu befürworten berfprad).

@o gehen wir benn hoffentlich auch einer
beffern gufunft entgegen, wo beu Hebammen
gu teil wirb, wa? fie bei ihren oft ferneren
Seiftungen berbienen müffen, baut bem einficht?-
b ollen (Entgegenfommen unferer hohen Sel)örbeu.

©omit labe id) alle Kolleginnen git unferer
am 19. ttRärg, nachmittag? 2 Uhr, ftattfinben-
ben Serfammlung im ©pitaltetter böflid)ft ein
uub hoffe, in 2lnbetrad)t ber wichtigen Sraf-
tanben, auf bollgäljlige? (Erfdjeineu. Stuch haben
wir bie (EE)re, einen Sortrag bon Herrn Sr.
Sofjart gu hören. SJlit fottegialem ©ruh!

S e r S o r ft a n b.

^eRUou «Sargau* uub Uterbeultetii. Unfere
leiste Serfammlung im ÜRobember war gut be-

fucht unb e? tonnten erfreulicherweife noch mehrere

SDUtglieber in bie ©ettion aufgenommen
werben. Sie näd)fte Serfammlung finbet Son-
ner?tag ben 4. Slpril, nachmittag? 3 Uljr, im
„Söwen" in ©argan? ftatt. Herr Sr. Srügger
wirb un? mit einem Sortrag erfreuen. Sie
Serfammlung tonnte leiber nicht in gtnin? gu-
gefacjt werben, ba ber 2lrgt be? Orte? wegen
SRilitärbienft abwefenb ift. SSir hoffen, bah bie

Kolleginnen gasreich erfefjeiuen werben, in
Anbetracht ber wichtigen Srattanben betreffenb
Sefferftettung ber Hebammen.

Sie Slftuarin.
^eiittou )f,ololhiirit. Unfere am 26. gebrttar

abgehaltene 5ahre?berfammlung war fetjr gut
befud)t. 5ahre?- unb Kaffeuberid)t würben
beriefen uub genehmigt, gnfotge Semiffiou unferer
Kaffiereriit würbe an beren ©teile unfere
bisherige Seifiheritt, grl. SRathh? bott Settad),
einftimmig gewählt. Unb al? Seifitjerin grau
Sohr au? SBingnau. Sil? Krautenbefud)eriunen
bleiben bie bi?fjerigen. ttlad) Slbwidlung ber
Srattanben gab e? wieber eine erregte Si?»
tuffion über bie finangiette Sage, nur ba?
Schreiben ber ©anitätsbireftian, in bem ben

Hebammen mitgeteilt würbe, bah bie Saj-,
fowie SBartgelberhöhung in ber nächften
Kanton?ral?fihung georbnet werbe, tonnte bie

©emüter wieber ein wenig befänftigeit. Uuber-
fehen? würbe e? 1/s 4 Uhr uub Herr Sr. Her3D3
erfdjien, um beu gugefagten Sortrag gu halten.

Ser Herr Softor l)at "t berbanten?werter
SBeife fid) bie 2Mt)e genommen, un? einen

au?führli<hen Sortrag über: „Sie (Ernährung
be? ©angling? gu halten." 2Bir hatten bott
neuem wieber ©elegenheit gu hören, wie wichtig
e? ift, bah bem Kinbe wenn immer möglich
bie SRutterbruft gereicht werbe, bah e? ferner
eine Hauptaufgabe fei, bie SRütter, befouber?
bie jungen föiütter, über bie 2Bid)tigteit be?

©tittgefchäfte? aufguflären. 5" ben meiften
gälten wirb e? mit einiger ©ebutb unb gutem
SBitten möglich fein, bem Kinbe bie ÜRutterbruft
gu reichen, ©etbft eine turge 3ed be? ©titten?
ift für ben Säugling bon gropein Su^en.

SBir banfen bem Herrn Softor feljr für feineu
intereffanten Sortrag.

Sa bie für einige Kolleginnen fchon gum
Slbfcfjieb brätigte, muhte fich unfere ißräfibeutin
nod) beeilen, itnferen 2 ©hrenmitgliebern, bie

letzte? 5ahr al? foldje ernannt würben, bie

Siptome git überreichen. DJlit betn 2Buufd)e,
bah jebe Serfammlung fo gaRlreich befudtjt
werbe wie bie heutige, würbe gefd)loffen.

Ser Sorftaub.
.Schliem Sljurgau. Unfere 5ahre?berfamm=

lung bom 22. gebruar war berl)ältni?mähig
gut befudjt Sad) furger Segrühung burch bie

Sräfibentiu würbe ber galjre?- unb Kaffabericht
beriefen unb bon beu Slnwefenben genehmigt.
Sann folgte ber (Eiugug ber SRitglieberbeiträge.
211? Sertreteriu ber ©ettion Sl)urgau am fcRweig.
Hebammentag in Saben würbe grau Saer,
$räfibentiu, beftimmt. (Einer Kollegin, bie auf
eine 25jährige Seruf?tätigfeit gurüdbtidt, tonnte
ber Serein?töffel übergeben werben, lieber bie

Serwenbung ber 2llter?- unb Unterftühung?-
faffe foil im Saufe be? gahreê bom Sorftanb
ein ©tatuten-Sntwurf au?gearbeitet werben unb
berfelbe bann an ber nächften Hauptberfamm-
lung ben DJfitgliebcrn gur S^üfung borgelegt
werben. Ort uub geit ber nächften Serfammlung

tonnten nod) nicht feftgefeljt werben.
Sach ©chluh be? ©efchäftlichen würbe ba?

2lbenbeffen eingenommen uub nad) Seenbigung
be?felben hielt un? feexx Sr. Hafftev ba? ber-
fprochene Seferat über: „Kranfheiten unb
Störungen im SBochenbett". ©? fei bem Herrn
Softor auch mt biefer ©teile ber befte Sauf
au?gefprocheu für feine Semühungen.

@? foil nod) bemerft werben, bah gcau glg,
Hebamme in Solt?l)aufen bei ÜRärftetteu, bei
unferer gufammenfunft in SSeinfelbeit ihren
neuen fßelg mit einem älteren berwechfelt hat
unb ift bie jegige gnhaberin be?felbeit gebeten,
benfelben bei genannter Slbreffe umgutaufchen.

Sie ülftuarin.
|icfttion ^infctlRitr. Sie fantonale

Serfammlung war auherorbentlid) gut befucfjt, wir
glauben, bah faum meljr je am fchweigerifchen
Hebammentag erfdjienen waren. Sie ©ettion
SBintertljur war über ©rwarten gut bertreten
unb möd)teu mir ben Kolleginnen au biefer
©teile noch beften? bauten für ba? bamit be-

wiefene gntereffe. SBir hoffen nur, bah unfere
Sefdjlüffe uub gewifs gerechten gorberungen
bon ber hoben Sepörbe be? Kanton? genehmigt
werben. Sie äugftlicEjeu Seelen mödhten wir
ermuntern, borwärt? gu fdjauen auf ba? giel
unfere? Serufe?. ©ewih werben wir anfänglich
auf ©d)wierigfeiten jeglicher 2lrt ftohen, aber
wenn jebe? treu gur ©acRe fteljt, fo werben
wir balb erfahren, bah auch bie öffentlidje SJM=

nuug gu unfereit ©unften fpridhjt. SOÏit wenig
2lu?nat)men. finb mir Hebammen bod) bie
Sertrauten unferer grauen unb mir werben auch
al? fotcRe gefdjäht uub bereljrt unb fallen wir
be?hatb geioih nid)t au? ber Solle, wenn fie
unfere Sienfte beffer begaljlen müffen. — Sitte
bie Sîeueingetretenen in unferer ©ettion heihen
wir herglich wittfommen. @o ift'? eben recht!
Sretet fjergu unb helft mit, unfern ©tanb gu
berbefferu mit Sat uub Sat.

Sie näd)fte Serfammlung finbet Sonner?tag
ben 21. SRärg, nachmittag? 2 lll)r, im „Srlen-

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kintlermelil

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern

I
I

I
I

123 Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
SHF" Nach Blutverlusten unersetzlich, mHCT Der wirksamste aller Krankenweine.

Nr. 3 Die Schweizer Hebamme.

einen sonnigen Lebensabend, Gefreut hat uns
auch noch das Eintreffen einer Kollegin aus
dem Appenzellischen, die einen 2stündigen Marsch
hinter sich hatte, ebenso erfreute uns die
Anwesenheit einer solchen von der nun
neuerstandenen Sektion Werdenberg, die noch kam,
Abschied mit uns zu feiern.

Mögen alle recht befriedigt den Ort
verlassen und mit frischem Mute dem kommenden
Alltag mit seinen Nöten und Mühen entgegen
gegangen sein. Wieder ists nun Zeit zu einer
recht wichtigen Zusammenkunft. Wir rechnen
des Bestimmtesten auf recht vollzähliges
Eintreffen sämtlicher Hebammen des Bezirks. Auch
NichtMitglieder des Vereins sollten sich in an-
betracht der wichtigen Angelegenheit einfinden.
Es gilt dies mal der ernsten Besprechung der
Besserstellung unseres Standes. Von feiten der
h. Behörde ist unsern Interessen die Stimmung

günstig. Von den Hebammen ist treues
Zusammenhalten und Einiggehen dringend
notwendig. Ort der Versammlung Bahnhof Rebstein

den 18. März, nachmittags 4 Uhr. Damit
es möglichst vielen, resp, allen möglich wird,
ohne großen Zeitverlust zu kommen, ist diese

Zeit festgesetzt worden. Also bitte nicht übersehen

und einrücken.

Im Auftrag die Aktuariu: M. Nüesch.

Sektion St. Kalken. Den Kolleginnen des
Kantons St. Gallen machen wir die Mitteilung,
daß der Vorstand der Sektion St. Gallen bei
der Sanitätsbehörde ein Gesuch eingereicht hat
mit der höflichen Bitte um Erhöhung der

Geburtstaxen und des Wartgeldes.
Zu unserer Freude können wir nun melden,

daß die hohe Regierung, vorab Herr Land-
ammann Dr. Baumgartner, in freundlichster und
rücksichtsvollster Weise unserem Wunsche
entsprochen hat und sind' unsere kantonalen Taxen
vom 16. Februar 1918 gültig auf 25—50 F^-,
die Wartgelder sind auf 250 Franken erhöht
worden.

Wir hoffen und nehmen nun gerne an, daß
alle Kolleginnen des Kantons St. Gallen sich

an diese Taxen halten und keinenfalls mehr
unter 25 Franken arbeiten werden. Wir dürfen
dies wohl beanspruchen als Anerkennung für
die vielfachen Bemühungen, im Interesse des
gesamten st. gallischen Hebammenstandes.

Sehr zu begrüßen und wünschenswert wäre
es, wenn alle Kolleginnen sich dem Schweiz.
Hebammenverein und dessen Sektionen
anschließen würden, denn alles, ivas die Vereine
in ihren Bestrebungen erreichen, kommt allen
zu gute und nur billig wäre es, wenn alle
ihren Beitrag dazu entrichten würden.

In Bearbeitung ist auch eine neue kantonale
Hebammenverordnung und da zollen wir Herrn
Dr. Jung, Chefarzt der Entbindungsanstalt und
Hebammenlehrer, größten Dank, daß er die
Hebammen des Kantons zu einer Besprechung dieser
Verordnung einlud und so den Hebammen
ermöglichte, ihre. Wünsche und Ansichten zu dieser

Verordnung zu äußern, die der Herr Doktor in
liebenswürdigster Weise zu befürworten versprach.

So gehen wir denn hoffentlich auch einer
bessern Zukunft entgegen, wo den Hebammen
zu teil wird, was sie bei ihren oft schweren
Leistungen verdienen müssen, dank dem einsichtsvollen

Entgegenkommen unserer hohen Behörden.
Somit lade ich alle Kolleginnen zu unserer

am 19. März, nachmittags 2 Uhr, stattfindenden

Versammlung im Spitalkeller höflichst ein
und hoffe, in Anbetracht der wichtigen
Traktanden, auf vollzähliges Erscheinen. Auch haben
wir die Ehre, einen Vortrag von Herrn Dr.
Boßart zu hören. Mit kollegialem Gruß!

Der Vorstand.

Sektion Sargaus und Werdeuberg. Unsere
letzte Versammlung im November war gut
besucht und es konnten erfreulicherweise noch mehrere

Mitglieder in die Sektion aufgenommen
werden. Die nächste Versammlung findet
Donnerstag den 4. April, nachmittags 3 Uhr, im
„Löwen" in Sargans statt. Herr Dr. Brügger
wird uns mit einem Vortrag erfreuen. Die
Versammlung konnte leider nicht in Flums
zugesagt werden, da der Arzt des Ortes wegen
Militärdienst abwesend ist. Wir hoffen, daß die

Kolleginnen zahlreich erscheinen werden, in
Anbetracht der wichtigen Traktanden betreffend
Besserstellung der Hebammen.

Die Aktuarin.
Sektion Solothnrn. Unsere am 26. Februar

abgehaltene Jahresversammlung war sehr gut
besucht. Jahres- und Kassenbericht wurden
verlesen und genehmigt. Infolge Demission unserer
Kassiererin wurde an deren Stelle unsere
bisherige Beisitzerin, Frl. Mathys von Bellach,
einstimmig gewählt. Und als Beisitzerin Frau
Rohr aus Winznau. Als Krankenbesucherinnen
bleiben die bisherigen. Nach Abwicklung der
Traktanden gab es wieder eine erregte
Diskussion über die finanzielle Lage, nur das
Schreiben der Sanitätsdirektion, in dem den

Hebammen mitgeteilt wurde, daß die Tax-,
sowie Wartgelderhöhuug in der nächsten
Kantonsratssitzung geordnet werde, konnte die

Gemüter wieder ein wenig besänftigen. Unversehens

wurde es V- 4 Uhr uud Herr Dr. Herzog
erschien, um den zugesagten Vortrag zu halten.

Der Herr Doktor hat in verdankenswerter
Weise sich die Mühe genommen, uns einen

ausführlichen Vortrag über: „Die Ernährung
des Säuglings zu halten." Wir hatten von
neuem wieder Gelegenheit zu hören, wie wichtig
es ist, daß dem Kinde wenn immer möglich
die Mutterbrust gereicht werde, daß es ferner
eine Hauptaufgabe sei, die Mütter, besonders
die jungen Mütter, über die Wichtigkeit des

Stillgeschäftes aufzuklären. In den meisten
Fällen wird es mit einiger Geduld und gutem
Willen möglich sein, dem Kinde die Mutterbrust
zu reichen. Selbst eine kurze Zeit des Stillens
ist für den Säugling von großein Nutzen.

Wir danken dem Herrn Doktor sehr für seinen
interessanten Vortrag.

Da die Zeit für einige Kolleginnen schon zum
Abschied dräugte, mußte sich unsere Präsidentin
noch beeilen, unseren 2 Ehrenmitgliedern, die

letztes Jahr als solche ernannt wurden, die

Diplome zu überreichen. Mit dem Wunsche,
daß jede Versammlung so zahlreich besucht
werde wie die heutige, wurde geschlossen.

Der Vorstand.
Sektion Wurga». Unsere Jahresversammlung

vom 22. Februar war verhältnismäßig
gut besucht Nach kurzer Begrüßung durch die
Präsidentin wurde der Jahres- und Kassabericht
verlesen und von den Anwesenden genehmigt.
Dann folgte der Einzug der Mitgliederbeiträge.
Als Vertreterin der Sektion Thurgau am schweiz.
Hebammentag in Baden wurde Frau Baer,
Präsidentin, bestimmt. Einer Kollegin, die auf
eine 25jährige Berufstätigkeit zurückblickt, konnte
der Vereinslöffel übergeben werden. Ueber die

Verwendung der Alters- und Unterstützungskasse

soll im Laufe des Jahres vom Vorstand
ein Statuten-Entwurf ausgearbeitet werden und
derselbe dann an der nächsten Hauptversammlung

den Mitgliedern zur Prüfung vorgelegt
werden. Ort und Zeit der nächsten Versammlung

konnten noch nicht festgesetzt werden.
Nach Schluß des Geschäftlichen wurde das

Abendessen eingenommen und nach Beendigung
desselben hielt uns Herr Dr. Haffter das
versprochene Referat über: „Krankheiten und
Störungen im Wochenbett". Es sei dem Herrn
Doktor auch an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen für seine Bemühungen.

Es soll noch bemerkt werden, daß Fran Jlg,
Hebamme in Boltshausen bei Märstetten, bei
unserer Zusammenkunft in Weinfelden ihren
neuen Pelz mit einem älteren verwechselt hat
und ist die jetzige Inhaberin desselben gebeten,
denselben bei genannter Adresse umzutauschen.

Die Aktuar in.

Sektion Wiuterthnr. Die kantonale
Versammlung war außerordentlich gut besucht, wir
glauben, daß kaum mehr je am schweizerischen
Hebammentag erschienen waren. Die Sektion
Wiuterthnr war über Erwarten gut vertreten
und möchten wir den Kolleginnen an dieser
Stelle noch bestens danken für das damit
bewiesene Interesse. Wir hoffen nur, daß unsere
Beschlüsse und gewiß gerechten Forderungen
von der hohen Behörde des Kantons genehmigt
werden. Die ängstlichen Seelen möchten wir
ermuntern, vorwärts zn schauen auf das Ziel
unseres Berufes. Gewiß werden wir anfänglich
auf Schwierigkeiten jeglicher Art stoßen, aber
wenn jedes treu zur Sache steht, so werden
wir bald erfahren, daß auch die öffentliche
Meinung zu unseren Gunsten spricht. Mit wenig
Ausnahmen, sind wir Hebammen doch die
Vertrauten unserer Frauen und wir werden auch
als solche geschätzt uud verehrt und fallen wir
deshalb gewiß nicht aus der Rolle, wenn sie

unsere Dienste besser bezahlen müssen. — Alle
die Neueingetretenen in unserer Sektion heißen
wir herzlich willkommen. So ist's eben recht!
Tretet herzu und helft mit, unsern Stand zn
verbessern mit Rat und Tat.

Die nächste Versammlung findet Donnerstag
den 21. März, nachmittags 2 Uhr, im „Erlen-
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bof" ftatt. StnläfelidE) berfetbcn wirb urtfere
Kaffiererin, grau SBegmann, ben ^afjreëbettrarj
für bie ©eftion eingießen. Serfetbe beträgt
gr. 1. —, grau Sernet bon Wettlingen unb
grau grei bon ©eujad) feiern it)r 25jäl)rige§
Jubiläum unb t)aben tbir bann bie greube, mit
itjnen baS gefidjen ju feiern. ÜReueintretenöe
finb unS immer t)erglid) roittfommen. — 9Rit
foltegiatem ©rufe! $er ^orftanb.

^üri(§. SÏIÏe ©emeinöebebammen,
bie nictjt an ber fantonaten 33erfammlung ifjre
SBartgelbangelegentjeit gur Kenntnis beS 33or=

ftanbeS gebracht ober biefetbe fdjrifttid) an grau
3ïotacf) gefanbt haben, finb bringenb gebeten,
fofort an grau 9îotad), ©ottbarbftrafje 49,
ßürid), folgenbe gragen fdjriftlicb ju béant»
morten: gn we.ldjer ©emeinbe begießen Sie
SBartgelb unb tnie biet jeljt unb mie biet bor beut

Kriege? SBie biet Wommen finb in ber ©e»

meinbe mit SBartgelb angeftettt SBie biet ©e»
burten finb burdjfc^nitttidj in ber ©emeinbe
geroefen in beu testen 4—5 gabren? SaS
letztere formen ©ie auf bem gibilftanbSamt er»
fahren, ©eroijj gibt man gbnen bort gerne AuS=

fünft. Safjt ©ud) biefe fteine SDtütje, bie biefe
Angaben ©ud) berurfadfen, nicht oerbriefjen.
Stur roenn mir bon atteu ©emeinbeu im ganzen
Danton bie SBartgetber fennen, fo fönnen mir
mit einer ausgearbeiteten ©tatiftif an bie 33e»

tjörbe getaugen nnb mir hoffen, für ©ud) beffere
.Quftänbe ju erreichen, Siejenigen We&ommen,
bie fein SBartgelb begießen unb bod) angeftettt
finb, fotten ebenfalls obige gragen beantroorten.

lieber ©rroarten gut mar unfere fantonate
Sßerfammtung befud)t. Sie 33erbanbtungeu
mürben bon grau Sftotad) geleitet. Sie neuen
Sarife mürben burdfberaten unb nad) SiSfuf»
fion angenommen. Sie SBorftänbe Sßintertfjur
unb .Qürid) roerben nun in einer ©ingabe bie
83efcf)lüffe bem lobt. ©anitätS» unb SîegierungS»

rat bortegen. SBir hoffen juberfid)ttid), bafj mir
mit unferer ©ingabe ©vfotg haben roerben.

@S mürben natürlich biete Stimmen taut,
baff burd) bie Sajer^obung bie grauen nod)
mebr in bie Ktinif geben roerben. SaS barf
uns aber für eine S3cfferftetlung unferer 33er»

bättuiffe nidjt abfdjreden. Sie 83et)orben unb
aud) bie grauen müffen ja einfeben, bafj bie

Webamtnen in ben teuren 3eiten einfaef) nicf)t
mebr auSfommen fönnen. gn beu fantonaten
Ktinifen fottte bon ben beffergeftettteu grauen
ainb mebr bedangt merben, nicht, bafj ber
Danton and) für biefe baS Sefijit nod) beden
mufj. lltifere ©emeinbebebammen mottten faft
burdnuegS lieber SBartgetberböbuug atS Sap
erböbung. SBenn fie aber beibeS befommen, ift
ibnen noeb beffer geholfen, gtjr tpebammen feit
nur nidjt fo ängfttidj; bem 33auern fönnt gl)r
fagen, bafj er ja für feine ißrobufte audj ba§
2—3fadje erbatte. Aud) ber Arbeiter bat biet
mebr Sohn atS früher unb roo er nicht be»

jabten farm, ift bie ©emeinbe bafür jit be»

langen. UnS fragt uiemanb, mober mir baS
©etb nehmen, fonberu mie müffen für unfere
SBare fo biet bejahten mie bie Anbern. Atfo
macht ©ure Arbeit gut unb gemiffenbaft, aber
lafd ©ud) audi reebt bejahten bnfi'tr, SRnrb

unferen töertjanbtungen über tßefferftettung ber

Webammen, tjielt itnS Werr Sr. AnbereS einen
Vortrag über „Sie Pflichten ber Wd>antmen".
®r tabette fdjarf, bafj oft junge Webammen
glauben, ihr ©clernteS in ber Ktinif betreffs
SeSinfeftion unb tReinlidjfeit fet in ber 'pragië
nicht fo gemiffenbaft auszuüben. Seiber
bat ber $exx Softer redjt, eS gibt eben
überall räubige ©djafe. SBir motten aber attcS

tun, baff foldfje Anftagen bort Seite ber Wethen
Aerjte oerfdjroinben. äftandjen guten tRat bot
uns Weïr AnbereS in feinen Ausführungen
mit in baS S3erufSteben mitgegeben unb mir
banfen ihm auch an biefer ©teile bafür. 9Jfit

grober greube ermähne id) nod), baff fid) an
ber 33erfammlung manche Wefcamme in ^en
©djroeij. Webammenöerein augemetbet bat. grau
SSirtb mirb ihnen bie nötigen gormutare ju=
fenben. 9tun noch bie SRitteitung, bafj unfere
nädjfte SSerfammtung SienStag ben 26. 3Rärj,
nachmittags '/s 3 Uhr, im „Sari bem ©rofjen"
ftattfinbet. ßabtreidjeS ©rfdjeinen erroartet

Ser S3orftanb.

SSorfirfjt Beim clcftrifc()cu ©djtuad)ftn)ttt.
Sie Anficht ift immer nod) Oerbreitet, bafj

ein gerobbntidjer Sidpftrom ungefährlich fei.
Saieu hantieren beSbatb otjne S3ebeitfen an ein»

gefdjatteten Sampen in ber SBobnung, eteftrifd)
betriebene ©pietjeuge für Sinber merben, ohne
bab nach ^er ©efatjr gefragt mirb, burd) ©teef»
foutaft unter ©troin gefegt. 9Jfebrere gälte
ber lebten gatjre finb aber ba eine bie Att»
gemeinbeit roarnenbe ©rfabrung. gm einen galt
mürbe ein Arbeiter, ber eine eteftrifdje @teb=

tampe reparierte, mobei er mit ber einen Wanb
beu metallenen Seit ber ©tübtampe fefttjiett unb
mit ber anberen eine Ijange an baS DJietatt

führte, berlt'ht. gn einem anbern galt erfolgte
ber Sob beim AuSmechfetn ber Bampe. gn
einem erft bor furjer fjeit im Santon 3är'd)
erfolgten tublicfjext Unfall tjatte ber S3erunglüd'te
eine gemotjulidje S3irne an einen ©tedtontaft
angefäjloffen, um mit ber Sampe in ben Setter

ju gepen. @r berührte bie SLRetattfaffung ber
©tii'bbirue unb ftarb uod) auf ber Kellertreppe.
Sie äufjeren Umftänbe ber Unfälle maren febr
Oerfdjieben. Am brobenbften ift bie ©efabr ba,
mo fchtedjte gfolierungSbcrhättniffe berrfdjen,
feuchter 33oben, naffe ©djube, feuchte gü^e opne
©ebubmerf, feuebtmarme SBitterung, eiferite
Unterlage unb bergteieben.

gututge tliaummnngelë mub ber ©d)lu| beê-

StrtitelS „Stiiige StatfdEttcige" auf näd)fte Stummer ber^
fct)oben merben.

Qk 2Icr3tc pcrorbncn ^iomaÏ3 bm ftillenben HTüttcrn

Sies geht aus folgenbetx gufchriften h^ror:

Beften Z)anf für öie jur Perfügung geftettten Sofen Biomatj. 3^
habe bamit einen fetjr fdjönen (Erfolg bei einer auffallenb anämifchen

Patientin am <Eti6e ihrer Schmangerfdjaft gefehen. Ser 21ppetit befferte

fid) erheblid) unb öie lTcild)proöuftion nad) öer ©eburt mar rcid)Iid).
Sr. B. in X.

2tuf 3hre geft. gufd)rift teile id) 3bnen ergebenft mit, öaf id) mit
3hrem Biomalj fchr jufrieöen gemefen bin. 3d? habe es ausfd)Iieplid)
bei nät)renöen grauen rermanöt. Es muröe fomot)l rein, mie mit öen

Speifen rermifd)t,ftets gerne genommen unö öer Einfluß auf öieBTitd)fefretion
mar unrerfenubar. Had? meinen bisherigen Erfahrungen meröe id) nid)t
uerfäumen, geeignetenfatls es immer mieöer ju empfehlen.

Dr. meö. 3D. in B.

3d) teile 3^nen ergebenft mit, öaf id) öas Biomalj \) bei ftillenöeu

grauen, 2) bei Sungenleiöenöeu uerfud)te, in beiöeu gälten mit befrieöi»

genöem Erfolge. 21ud) öer billige preis mirö öem iÏÏittel öen IDeg ins
Potf bat?nen. Br. Earl E. in 2t.

ift für fiittenöe grauen öcst)alb uoit befonöercr Beöeutung,
meil es öie Hluttermild) uermchrt unö öen Säugling uor
ltnod?enfranfheilen/ ^ie BTutter nor öer ^erftörung öer

gähne fdjiiht. Sehr niete BTiittcr trinfeu Bier, meil Bter

Blalj enthält. Das ift aber nid?t ju empfehlen, meil öer

2ttfohol, namentlich mät?renö öer Stillungsjeit, fd)äölid)
ift unö feine Zcährfalje enthält.

Pofe 2.10 unö gt. 3.75,
täglid?e 2lusgabe nur ca. 25 Ets., in allen 2tpott?efen unö Drogerien. Sonft menöe man fid) an öie itt
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Hof" statt. Anläßlich derselben wird unsere
Kassiererin, Frau Wegmann, den Jahresbeitrag
für die Sektion einziehen. Derselbe beträgt
Fr. 1. —. Frau Bernet von Hettlingen und
Frau Frei von Seuzach feiern ihr 25 jähriges
Jubiläum und haben wir dann die Freude, mit
ihnen das Festchen zu feiern. Neueintretende
sind uns immer herzlich willkommen. — Mit
kollegialem Gruß! Der Vorstand.

Zektwtt Zürich. Alle Gemeindehebammen,
die nicht an der kantonalen Versammlung ihre
Wartgeldangelegenheit zur Kenntnis des
Vorstandes gebracht oder dieselbe schriftlich an Frau
Rotach gesandt haben, sind dringend gebeten,
sofort an Frau Rotach, Gotthardstraße 49,
Zürich, folgende Fragen schriftlich zu
beantworten: In welcher Gemeinde beziehen Sie
Wartgeld und wie viel jetzt und wie viel vor dem

Kriege? Wie viel Hebammen sind in der
Gemeinde mit Wartgeld angestellt? Wie viel
Geburten sind durchschnittlich in der Gemeinde
gewesen in den letzten 4—5 Jahren? Das
letztere können Sie auf dem Zivilstandsamt
erfahren. Gewiß gibt man Ihnen dort gerne
Auskunft. Laßt Euch diese kleine Mühe, die diese

Angaben Euch verursachen, nicht verdrießen.
Nur wenn wir von allen Gemeinden im ganzen
Kanton die Wartgelder kennen, so können wir
mit einer ausgearbeitete:? Statistik an die
Behörde gelangen und wir hoffen, für Euch bessere

Zustände zu erreichen. Diejenigen Hebammen,
die kein Wartgeld beziehen und doch angestellt
sind, sollen ebenfalls obige Fragen beantworten.

Ueber Erwarten gut war unsere kantonale
Versammlung besucht. Die Verhandlungen
wurden von Frau Rotach geleitet. Die neuen
Tarife wurden durchberaten und nach Diskussion

angenommen. Die Vorstände Winterthur
und Zürich werden nun in einer Eingabe die
Beschlüsse dem löbl. Sanitäts- und Regierungs¬

rat vorlegen. Wir hoffen zuversichtlich, daß wir
mit unserer Eingabe Erfolg haben werden.

Es wurden natürlich viele Stimmen laut,
daß durch die Taxerhöhung die Frauen noch
mehr in die Klinik gehen werden. Das darf
uns aber für eine Besserstellung unserer
Verhältnisse nicht abschrecken. Die Behörden und
auch die Frauen müssen ja einsehen, daß die

Hebammen in den teuren Zeiten einfach nicht
mehr auskommen können. In den kantonalen
Kliniken sollte von den bessergestellten Frauen
auch mehr verlangt werden, nicht, daß der
Kanton auch für diese das Defizit noch decken

muß. Unsere Gemeindehebammen wollten fast
durchwegs lieber Wartgelderhöhung als
Taxerhöhung. Wenn sie aber beides bekommen, ist
ihnen noch besser geholfen. Ihr Hebammen seit

nur nicht so ängstlich; dem Bauern könnt Ihr
sagen, daß er ja für seine Produkte auch das
2—Zfache erhalte. Auch der Arbeiter hat viel
mehr Lohn als früher und wo er nicht
bezahlen kann, ist die Gemeinde dafür zu
belangen. Uns fragt niemand, woher wir das
Geld nehmen, sondern wie müssen für unsere
Ware so viel bezahlen wie die Andern. Also
macht Eure Arbeit gut und gewissenhaft, aber
laßt Euch auch recht bezablen dafür. Nach
unseren Verhandlungen über Besserstellung der

Hebammen, hielt uns Herr Dr. Anderes einen

Vortrag über „Die Pflichten der Hebammen".
Er tadelte scharf, daß oft junge Hebammen
glauben, ihr Gelerntes in der Klinik betreffs
Desinfektion und Reinlichkeit sei in der Praxis
nicht so gewissenhaft auszuüben. Leider
hat der Herr Doktor recht, es gibt eben
überall räudige Schafe. Wir wollen aber alles
tun, daß solche Anklagen von Seite der Herren
Aerzte verschwinden. Manchen guten Rat hat
uns Herr Dr. Anderes iu seinen Ausführungen
mit in das Berufsleben mitgegeben und wir
danken ihm auch an dieser Stelle dafür. Mit

großer Freude erwähne ich noch, daß sich an
der Versammlung manche Hebamme in den
Schweiz. Hebammenverein angemeldet hat. Frau
Wirth wird ihnen die nötigen Formulare
zusenden. Nun noch die Mitteilung, daß unsere
nächste Versammlung Dienstag den 26. März,
nachmittags 'F 3 Uhr, im „Karl dem Großen"
stattfindet. Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Vorsicht beim elektrischen Schwachstrom.

Die Ansicht ist immer noch verbreitet, daß
ein gewöhnlicher Lichtstrom ungefährlich sei.

Laien hantieren deshalb ohne Bedenken an
eingeschalteten Lampen in der Wohnung, elektrisch
betriebene Spielzeuge für Kinder werden, ohne
daß nach der Gefahr gefragt wird, durch
Steckkontakt unter Strom gesetzt. Mehrere Fälle
der letzten Jahre sind aber da eine die
Allgemeinheit warnende Erfahrung. Im einen Fall
wurde ein Arbeiter, der eine elektrische
Stehlampe reparierte, wobei er mit der einen Hand
den metallenen Teil der Glühlampe festhielt und
mit der anderen eine Zange an das Metall
führte, verletzt. In einem andern Fall erfolgte
der Tod beim Auswechseln der Lampe. In
einem erst vor kurzer Zeck im Kauton Zürich
erfolgten tödlichen Unfall hatte der Verunglückte
eine gewöhnliche Birne an einen Steckkontakt
angeschlossen, um mit der Lampe in den Keller
zu gehen. Er berührte die Metallfassung der
Glühbirne und starb noch auf der Kellertreppe.
Die äußeren Umstände der Unfälle waren sehr
verschieden. Am drohendsten ist die Gefahr da,
wo schlechte Jsoliernngsverhältnisse herrschen,
feuchter Boden, nasse Schuhe, feuchte Füße ohne
Schuhwcrk, feuchtwarme Witterung, eiserne
Unterlage und dergleichen.

Jnsolge Raummangels muß der Schluß des
Artikels „Einige Ratschläge" auf nächste Nummer
verschoben werden.

Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Alüttern
Dies geht aus folgenden Zuschriften hervor:

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen

Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die Milchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Auf Ihre gefl. Zuschrift teile ich Ihnen ergebcnst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein, wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Milchsekretion
war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Ersahrungen werde ich nicht

versäumen, geeignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.
Dr. med. N). in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz p bei stillenden

Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit befriedigendem

Erfolge. Auch der billige Preis wird dem Mittel den lveg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

ist für stillende Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochenkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält.
Dose Jr. 2. 10 und Jr. 3. 73.

tägliche Ausgabe nur ca. 2Z Ets., in allen Apotheken und Drogerien. Sonst wende man sich an die Kakaclilta-KittdermehkfàiK itt Wem.
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Zentralstelle für ärztliche Polyteckilh

KLOEPFER & HEDIGER

ISaeto
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der wird
Ihnen denkbar sein. / Hunderte Pon Zeug-
nissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÄGT0=BÉBÉ Kindermehl Ä.=G.,

MUPTEN

(vormals G. KLOEPFER)
Schwanengasse Nr. 11 ,H6

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüssein, Soxhlet-Apparate, Bettunfer-
lagen, Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,

Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach answärts.

grfoftjmdj ittjericrt ntrtit i« bcr „^dhuetjer Jießamme

Frau Linift Wolller, Masel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schw
geführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei ilängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (illustrierte Prospekte)

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersatzflaschen.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

Bidets.
Nachtstülile.

Krankentische.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis.

Sanitäcs^e^cliäft
I. Schaerer A. G., Bern

Bärenplatz G
SpeziaUiaiis für sämtliche Betlarftarlikel
Kin* Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausriistungen — Sterile Yerbandwatte und Gaze

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen.

Frauendouchen.
Spritzen
aller Art.

Extrarabatt für Hebammen Verlangren Sie SpezialOfferten

Bruchbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle.

kern, 15. Mà 1918 » Ho A Sechzehnter Zahrgang

îîîk Kllilikiskl Wimmr
Affiziesses Argan des Schweizerischen Kàmmenvereins

Inhalt. Der Kampf gegen'die Geschlechtskrankheiten. — Aus der Praxis. — Söiwcizcrisclicr Heliammeiiverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts. —
Erkrankte Mitglieder. Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeige. — Rechnungsbericht der Krankenkasse pro 1917. — Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1917.
Vercinsimâirichtcn: Sektionen Aargau, Bafclstadt, Bern, Luzern, Rheintal, St Gallen, Sargans und Werbenberg, Solothurn, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Vorsicht
beim elektrischen Schwachstrom. — Anzeigen. »

ZU» F Sttîb HH OlàîSr,

Vollständige Ausstattungen kür lVìutter uncl Kind

îestkslîtelle M ZrMà kolxàdM
« »RMSLK

ààê
^/em Sie àsss l^inÄermelil empkslilen. âei' ivircl
Ihnen denude? sein. / HunÄette von
nissen derveisen es. / prodeÄosen Don

8eInvüiiei>stsü8S6 M. 11 .^g

VMiigsts SsTugsquette
kür

I-sîdliïnâsi«, Workenkeîîldînrle»,, Sâuglêngs»
«sssgen, Luiîimîstrûrnpiik:, SsinkinNe»,, îrrï-
gsîa^en, vsNe- uriri meter,
0s«tsel,ü«s>n, Swîtklet-âpps^ste, Ss«tnnî«i^-
Isgsn, Wlilrkkissrken, Ssugs^, «sn«»I»»?Zîter,,

V/sîte, Seksrsi, eîe. sîc.
Hebammen erkalten köckstmüglicken Rabatt.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöammecc

„Walus" ^sêdkVs?T>sn
(Desàliek gssekât)

si oil die volillnminsllstsn lLindsrr der lZsgsorvavt und sind in den meisten Lpitälsrn dee Led.. ^

Zsfükrt. Dieselben leisten von so vis naelr den tlekurt unsekàbare Dienste; ebenso finden sie Verven-
dung dsi iiängsisib, öaueb- oder Xadslbrueb, Lenkungen sie. Lrkältliek in alien bessern Lanitätsgssokäktsn
oder direkt bei

leds Linde trägt innen den gsset?Iiob gesebüt^ten dlamsn „Laius" (illustrierte Prospekts)

l?asteurisierapparate Loxlilet
unü anàers

DrsàÛaselien.

Ilrinale
aus (Äas, I»0r2eI1an und Suiumi.

Liâets.
àotitstûtile.

lii.raukentisàe.

K^inäerivaassen, in Xauk und Niete.

Lrustkütetieu.
Lauter, ^uzz^is.

Sailli î I.» l -.1.-.^.'!, ill l V

Làserer â. S., Ssrn
Iî:ir t iiz»I:> <Z

8pe«in^î»îìN8 LÜ!^ ^nn»tliei»v Iîe«in^r«ne<iiisl
?NI ^Vövlineit innen» NIIÄ !8ÄnäriinK^pi!eKe

^giiiplkttk gkbsllliiiikil^zriistiillzkii — Amis sàlìàttk uiià Kkük

Nutterroüro
iu allen I'reislaß'en.

ì'raueudoueiieu.
Lpritsen
aller àt.

//stamme'/? 5/e F/?e^/a/o^/ie^öe^

löruvkdänder.
I^eibdindeu,

versviiiedens Nedelle.

119
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Nährzucker für Säuglinge
Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden
Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4 °/0

NUTROMALT. G-esunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle
: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden :: s:

Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Mnster mid Literatur gerne zu Diensten

m A. WANDER A. G., BERN

5ür das

Wochenbett: 1

Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodoform-Verbände

„ Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)
Damenbinden etc.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Zà 161g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch diè
Fabrikanten Maggi & Ci6j Zürich.
Den tifc. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

i 11111 Ii 111111 i I II 11111111 II 11111111111111111111 II 11111111 i 11111MI i 11111111111111111111111 II 11 95

Für Hebammen mit
höchstmöglichem Rabatt

bei 118 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schallhauser
Sanitätsg-eschäft

74 Bahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74ZiUüitn /4 «
Telephon 4059 J »

S. 2wygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-£ussfaffunffen

Crsflinffs -£rtikel
Kinder- Wüsche

120 Kinder-Kleider

Abrcß-Äitbcrungm
ginfcttimug betr tteuc« jjfbrefle

ift ftets audi i>ie äff« Jtt>wffc mit
her iwoor ftcf)cnbeu glummer attitt-
: : : : gebett. : : : :

"»S
-s*

Sämtliche Bedarfsartikel

im Hebammen n. Gebarten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim Bahnhof. (OFS460S)

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres Postfach 4149, St. Gallen 4.

Kindersalbe Gaudard
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIII1III

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 109

St Jakobs-Balsam

I

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Eingotr. Schutzmarke

Preis Fr. 1. 75
Hausmittel I. Ranges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden Stellen,
Krampfadern, offene Seine, Hae.
morrhoïden, Hautleiden, Flechten.

In allen Apotheken. — General-Depot :
St. Jakobs-Apotheke, Basel, m
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kßskriucker M? Ssuglinge
An^esieiAt bei Men bb-nZArunASstörnnAkn (VoràauunKsstorun^en) cler

LänZIinAo, clis wit bänÜAen, sauren àiarrboeiseben Ltüblen einber^eben.
bietet àen Vorteil, àass wan clie lZrnäbrunAZ-

Störungen beilen kann, obne àie Xinàer einer sebrvâebenàen Unter-
ernäbrunZ- auszusetzen. Die Diarrbös älterer KäuFlinAs beilt Fervöbn-
lieb raseb ant einige La^e Lebleiwàiât wit ^usatiz von 2—4

(^ssunàen LânAlinZen àà àtrowalt an Ltells
: : : : âes Aeivöbnlieben backers àer àbrun^ bsi^stiiAt. : : : :

« « Vun ersten sekueeî-e^ïsrken Itînrle^sr-tsu luonstslsng geprüft uuâ gut dstunilsu -- u
Stsnitiîg ïrn Ledesuek sn «len de«>eutei,«Isten Itînâe^spïtSIe^n, t^ilekkücken, Ssuglîugskeînmsn

»? ì tt ^
5llr clas

Wochenbett:
4IIs modernen sntisept. u. usspt.

Verbancistokke:
Lteriiisierts Vllßillllitkllllpolls

ààm-Veààs
„ Tiokorm-

Xerokvrm- „
2ur 'Oarriponscis

Sterilisierte Veeiieiibkttvorießeii

naek Or. Sowvsivenkuob,
âsr sinxlgs, tvirkliek keimfreie

Woebenbett-Verbund.

fefllöt! Sterile Watts
llbemieeb reins Watte
Killigs lupfvvstte

Voedeàtt - viitkrieße - Xisseo

(mit Sublimat-liàvollwutte)
Osrnsribincisn sic:.

>>>N»»I»UII»IIIIUI»Il>>>>INlNIUIII>NIIIIIIIINII«l»»»IIIIIII»»II»IlIIIII»IIIlIIIIIII»»»lIIIIINÜI»»I»,IIII

XlàLxtrîàtprâpai'îà
Nurke Kronrad

ûà IK1x>

IVlaggi L. Lis., ^ürick Nurke Kronrad

ermöglieksn in wenigen Ninuten bis Büberei-
tung eines Kisisbudes von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder- klnntnnssslilügs,
Wundssin, klnutentxUndullgen und rnuks
rissige ttsut. ?.u bsTisbsn dureb alle 4po»
tkâr-o, vrogsrisn und Badeanstalten,
und vo nivkt erbältliok aueb duskt dureb die
Oabriànten àM ^ Cie.. ^ürleb.
Vvu tit. llsdaminsn àaltvQ vtir z'vàvrsivit Srsànuistvr

unâ är^tliokv A.ttsstv Vvi-füFniix.

IIIIIIIIIIIlIIl»I«IIlI»»lII»I>UIII»ll»III>I>t>«III»I»I»»»IIIII»»»IIlIIIIIItIUIl 95

lOür Bsbamrnen mit
böebstinügliekeru Kabatt

bei IlSd

ll. MMü'Mvt à evâ

ösllüllMb g^l!>ll>fslb ?<

Oslspbon 4059 »

»5. ^6/7?
55 ..' A^sss/e^asso /s

120

Ml^- Mrcß-Andcrimgtil
Wei Einsendung der neue« Adresse

ill stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Dummer anzn-
:: :: geben. ::

"WC
"WC

8âml>à keilsrksktiliel
Mll8d»mmev».K«Ii»à

liefert billigst
t). F/i/e/ma/7/7, 5an/äFesc/?ä/f,
96 O/r«/», Heà /la/^/î//o/. (or«j«i»5>

ke^àbrs und besorge osrleke»,.
Nükeres Oostfuek 4149, St. Lullen 4.

ûinàâk Kauàrâ
IIIIIlI»»»»IlII»l»I»IIl>Itt»II«III»II»II»IIIIIlM>IlIIIlItII

LilüiMi^ ill âkr Mkllnß bei Viullâ-

ssill llllâ àà^ll Xikillkr Xillàsr
Kleins ffubsn Or. —. 75
Lrosss „ „ 1.2V

Kür Hebammen Or. —. 60 und Or. 1. —

I î«l» — Nattenbof i«zz

8t.^»Ii0ll8-ksl8gIN

I

von ^ìpotkelcer <D. 1>autninnn, Nnsel
Nin^à. Svliutümarkv

I»V0»5 1. ?S
»DSU5N,>»0I I. von ansrlcannwr
Nêibvii'kunT kür alls «un«»on Ltellon,
ItlsnipGsâorn, «»«no Soin«, «so»
»sov»I,«„«>on, «suîloiâo,,, ^lorkîvs.

In !ÜI»N àpntûekvn. — 0vnvr»I-0l->>ôt:
Ziî. 1lkoI»^-/»>>otkoNo, Ss^ol. --
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8888888î888:t3sœs
grfofflrcid) tnfmetf «tan tu ber „^(fituetjer ^eßanune

jœœœ

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN

Arathausgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

l
=r i^y

Oppligers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen

In Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

PF" Rabatt für Hebammen H|

„Bärefimarke". 122

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrnug,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität 1

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

_JLi^iiu^^_,^^BUjuui_n-jfiW-|j-ri_|—jr_i~ jyjH-iV*""1''"n " i " " m \

'

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-SÄilchgesellschaft, Stalden i. E.

Beinleiden
wie : Krampfadern

r - Geschwüre, Flechten
^ Rheumatismen,Gichtetc. „ .T„r heilt schnell und sicher Dr. K. SCHAUB

Sprechet. : 10-12, IV«-3, Auf der Mauer 5

Sonntags keime Zürich 1«

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:

„Ich bin langjährige Abnehmerin
Ihrer Okie's Wörishofener
Tormenfill-Seife und Crème.
Ich leinte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wund-
sein etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer yuten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormentill-Seife 82 b

zu 90 Cts. das Stück,
Tormentili-Crème

zu 70 Cts. die Tube.

SW Hebammen erhalten Rabatt hei diroktem Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Krampfadern
Der „Inex"-Strumpf ist

der vorzüglichste Apparat zur
Verhütung von Krampfadern.
Der „Inex"-Strumpf ist
in den Jahren 1909 und 1910
von Herrn Prof. Dind dem
waadtl. Aerzte-Verein und im
Jahre 1917 einem Aerzte-
Kongress in Lausanne
unterbreitet word-n. Der„lnex"-
Strumpf wird durch erste
Spezialisten empfohlen und
verordnet und speziell auch

berühmten Chirurgen
Roux.

Der,,lnex"-Strumpf ist in vielen Spitälern,
Kliniken und bei Hülfsvereinen eingeführt.

Man verlange nähere Auskünfte, Referenz en,
Zeugnisse etc. bei der Manufacture Inex,
Rue du Midi 14, Lausanne. (OF4220 L) 132

feilte
5a(;nfd)mer$en

nidjr.
9'feuefte (Srfmöung mtcf) jecfjg»

jäfjrigem ©tubium. ©infame
Slnwertbimg unb fofartige
SBirfung. ®ofi£ für wenig»
ftenS 20 gäüe gr. 1. 50.

SSerfanb gegen iftactjnafyme
burcE)

11, Ufficio Rappresentanze,

(SUfaglinfo iît. Steffin)
£ofalbertreter

Werben überall gefugt. 130

(Zag. G.302)

PF* iftrrücksiclitigt zuerst
bei innren Einkäufen unsere
Inserenten.

„'Rmnä

Fabrikant H. Nobs, Bern

Roma " enthält 40 % extra' präpa-
„DHrOd rierten Hafer.

P nena" *st an 1e] oh ter Verdau liehke it
" und Nährgehalt unerreicht.

R. na" macht keine fetten Kinder,
'' sondern fördert speziell Blut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
(vi ir
BERNA"
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ZLZ8ZLZ

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme

!W8ZW uuuunnttnu::::

kRàzi8t8lIllIIlvI.M-?KW8?,KW
Vir, SO rslspbou 2676

smplloblt als Specialität: W

SruckdsnÄier un«ß ^.eSddinllen

^^ î— —
vpplîgers ^«isdseloiislil

Vorcdgliobss, von ersten Hinder-
ärcten smptoblenss und verordnetes

Mn«Se? - »Iskrungsmîîîel
veste krkotge in vielen kâilen, nia âie itinàer sonst nicdts vertrugen

In Paketen à Dr. 1.26 unci à 66 Dts.

Confiserie SppiîgQ?, vsri», Làrber^r^sss 23

M?" lUsds«« ?ïï^ S^edîimrneri ^WW

kkMìàte iillâ vàttiK8îk 8ävAiiiK-Nä!ii'iiU,
wo lVIuttsrmilob teklt.

Absolute 8lolieriieit. Kleiobmässige Qualität I

8okutc gegen Xinäerciiarriiiie.

tils krâktigos ^.lpsnprodukt leistet âie Dsrnsr-^.Ipon-IVliIob auok
stillenden Adttern vortrsMiobe Dienste.

8t6riIÌ8Î61't6

Kerner-Npen -Nilck
üsr kkrnersipsn-lÄilckgseellscksft, ktaläen i.

Veíiàiâen
vie: KrawlpLadern

^ Qesckvüre, kleckte»
^ Iîkeur»aàisi»e»,Qîckt etc.

^ tìeîît sckweU und »icker l>r«
Streckst.: 50-52, 5^/2-3, à ttauer 5

Zonntags keime ^Qricà î.

»edsmmsn
bitte gell. lesen,

brl. St., Hebamme in sobreibt:

„lob bin largjäkrigs àbnebmsrin
Ib er VI«î«'5 VS»sI,«?e«s^
?r»rmLi,ti»-SeilS und c?è»«e.
lob lernte selbe sobon vor 1b lakren
als ssk«- lkeilssnB kennen in lallen
von »suîsu^srklsgen, Vunil
se»»» sto., brauobis nie etwas anderes
und smptäbl sie stets in meinem Ds-
rule als Hebamme, denn noob nie
bat sie miob mit ibrsr nuten Wirkung
im baute all dieser vielen labre im
Stiebe gelassen."

?u belieben in tlpotksksn und
Drogerien: die

?a?n,sn>î>II»SeîIe 32 b

cu 96 Lts. das Stbok,
?a^n,s»,ti»-c^ài«e

?.u 76 bts die l'ube.
Ilktamm«» vàltvll ltzdütt del âlrolitvw k«îuze.

l. Nemger-kràr, kasel.

ttrsmiiîgàrn
vs„>n«x"»Lî^u>AHpG ist

dor vorcüß-iiobsto Apparat cur
VorbütunA von krampkaderu.
ver „Ii,«x"-Lî^un,pî ist
in den Satiren 1909 nnd 1910
von Herrn ?rok. vind déni
^vaadtl. ^.er^te-Verein und irn
dabro t917 einern F.orctv-
Kongress in vausanne unter-
breitot vkord. n. Vo „Inex"»
Lî^umpG ^vird durob erste
Specialisten emploklen und
verordnet und speciell aueb

borübmten càirur^en
koux.

v6r„Inex"-St?u»np? ist in vielen Spitälern,
Kliniken und bei klulksvereinen vin^ekübrt.

Nau Verlaufs näbere àskunt'te, kvkerenc en,
AsuKnisse eto. bei der DRsnuGscR»»-« Inex,
Rus du Nidi 14, t.sussi,»,e. 132

I IM- Keine
Zahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung nnd sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. I. SV.
Versand gegen Nachnahme

durch
N, vksteiO kklMKMtlllM,
(Magliaso Kt. Dessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht, wo

(?ag. 0.362)

MM- ttvi lltigt
li»^> I

.Nênci
^cà-MnàmM/

?abâà k. Fobs, Lern

kvNNÄi" 6littiält 40 °/o sxtr» prâpa-„vvrvä i-jg^kD »nkei-.

P o»»nîi" ist nu làiitDi-Vsi'àuiielàit
' DDä FniirZkiinit DDei-reielit.

liineilt ibDins ketten kiiläsr,
' sonäern köi äert speciell ölut-

uiiä KiiDelieDdlicluDZ unä
inaeiit 6ea kiorper wicier-
stanciskätiiZ Zegen Ivunillviieits-
Keims unâ Krankiieiten.

Wer,Kerns' nickt kennt, verlange Kratis-Kosen

^rDältlic-D in ^potDSksn, lvi-OASvisn
unci I-lÄncllunASn. 124

dILlDI

ZtdLlbi/iie
^l.7

IV» ,-r
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Warum

p die Aerzte Nestlé's Kindermeli! empfehlen :

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

J|llEALpENwi gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen
B5SÄNpPRl*»MtDA'lU W*:PAftjÇ pilMtM&KBllUm • PAS'S'?00. -

ÏNESÎ SE'S1
M^kindeI gMEHL // l

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird: 125

jjp^ftUGLlNGE., SHTTiACENLElDE^p£ §

Nestle S KlUderinelll enthält 2 7,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stcärke,

JfESlggSTL JLE,st
^B®KINDEB|g»DERMEH=»R«EHL //mB

nî.'THALT REtNE fj^ —-

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Kindermehl GALACTINA
SIeijd)-, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, «lie ihre 10 Kinder mit
Kalactina anferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und-kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Galactina

Schweiz. KindermeM-Fabrik Bern.

J
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MâruîZz

M tlie 4e> ^te Nestlé'« Xinclermeliî empkelilen:

1. Leine Zubereitung erfordert nur 'Wasser,

2. lis kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst iverden,

3. lis ist absolut keimfrei,

4. Lein Naii?- und Dextringelait verbindern im Nagen

MW W^Z der Kinder die unverdauliebe Klumpenbildung, iveiebe

dureb das Kasein der Kubmiieb verursaebt ivirdi

IVö8^Iö 8 entbält 2 7 36 ?io^ent Dex

trin und Naiiose und nur 15 Dro^ent unlösiiebs Ltärke,

ivelebe 2iir Doekerung des Niiebkaseins dient, lis ist

somit sebr ieiebt verdauiieb, aueb Mr Läuglinge im ersten

Kiter. Lei febiender Nuttermiieb bester lirsaM. Krleiebtert
das Dntivöbnen.

lieM's limàrmelil ksbriii.

Kinàmedl su; dê »Ipenmiicî,
5Ie>sch°, dlut- unâ knochenbûâenâ

vis bests Kînliernakrung Äsr vegenìvsrt
Leààsi-iseks NanassausstsllaaZ in 0srn 1914.

kins llntt«!. «îîv ÍI»I v 10 Iiîn«1«i init
kin;, ml Krau Krsnmayi' in

druZZsn, dis uns nsbsnslslmnds plmlozirnpiiis
sinsandle und dazm sebrisb! „Isii kann llmsn
?.n unsererlrende millsiien, dass ieli 9 Kinder
dis xum xiveilen dsdensjab>' mil Dalaelina
ernäbrl imii Mr ein jedes Kind beinade 100
öüebsen Daiaelina verdrauebl bade. ^lie
misers Kinder, obus ^usnalnne, sind Msund
und krätliz. daiaelina dsiväbrl sied aued de-
reils dei meinem 10. Kinde, àjel?l 6 Nonale
ail isl und dem dis Daiaelina Zul deknmml."

Ikir «widen //men ans /eder?6d
frnn/m nnd yra/is àsier und />obebdâ«sn,
sowie die beiiebien dieburisunrsi^e/rarien, mií
denen Lie àrer /àndse/iKsi eine Freude
bereden /rönnen. g?

QslNvîîns

8eIiMLiMêmAkàlIl km.
^
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